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» ... Alles wird gut, ich muss nur die Praterhauptallee hinauf- und hinunterrennen und dann ist wieder alles gut, dann kann ich das Schokoeis von heute Nacht und das Essen von Weihnachten vergessen und dass ich nicht geschlafen habe, wegen dem Gerhard, obwohl ich das gar nicht will und es gar keinen Grund gibt, den so ernst zu nehmen, aber beim Laufen dann, dann brauche ich an nichts zu denken, und bei der Kälte vergeht einem auch noch jeder Wunsch, ich möchte nicht, eigentlich möchte ich nicht, eigentlich möchte ich gar nicht, überhaupt nicht, ich möchte in der Badewanne liegen und warmes Wasser um die Haut und nur daliegen und nicht bewegen, bewegen nur, wenn das Wasser schaukelt und warm und nicht aus dem Auto in diese Kälte hinaus und der Mann da, in dem roten Fiat, der zieht sich auch seine Joggingjacke an, der wurschtelt sich auch in seine Windstopperjacke oder nein, der zieht sie aus, der ist schon fertig, der ist schon laufen gewesen, ich werde erst in einer Stunde so dasitzen und er ist ja auch ganz rot im Gesicht, shit, der
hat es schon hinter sich und warum ist es nicht schon eine Stunde später und jetzt geh endlich, zieh den Mantel aus und steig aus dem Auto, Jessica Somner, reiß dich zusammen, du hättest ja das Eis nicht essen müssen, Issi, heute Nacht, und was für eine Idee, dieses Schokoeis und dann noch eine ganze Packung Mövenpick Maple Walnut und wenn die Dose Schlagobers nicht ausgegangen wäre, hätte ich die auch ganz gegessen und hast du das notwendig, ich meine, es ist gerade nicht alles so toll, aber deswegen gleich in die Fettsucht, der Ausgleich für mangelnde Sexualität kann es nicht sein, ich hole mir ja, was ich will und irgendwie ist es gar nicht so schlecht, wenn er dann weg ist und gerade nach Hause fährt, wahrscheinlich bin ich sozialfrigid, wenn es immer nur schön ist, wenn keiner da ist und die Männer wirklich nur das Vorspiel und es lebe die Onanie und es interessiert ja auch keinen, eigentlich und jetzt, meine Liebe, jetzt wird ausgestiegen, wenn dich sonst nichts verzehrt, dann muss auch das selber getan werden und hinaus und ja, es ist kalt und ich laufe lieber los, zum Stretchen stehen bleiben, da erfriere ich, das muss die Thermounterwäsche leisten, die Muskeln wärmen und jetzt los, bei der Eisenbahnbrücke ist es vorbei, mit der Kälte und der Raureif auf dem Schnee knirscht so schön, woran erinnere ich mich, wenn ich dieses Knirschen höre, immer wenn ich dieses Schneeknirschen höre, wird mir angenehm, es muss mit Weihnachten zu tun haben, es ist so erwartungsvoll und angenehm und atmen, Frau Somner, atmen, durch die Nase, wenn es nicht so ungeheuerlich kalt wäre und was für ein hässliches Gefühl, diese Kälte innen, so kalt, innen, die Rippenbögen entlang, wahrscheinlich ist es superschädlich,
bei dieser Kälte zu laufen, aber nicht laufen ist noch schlechter, und die Wolken, die Fettwolken, innen die Oberschenkel entlang, das wirklich helle Licht ist nicht mehr angebracht, im Schlafzimmer oder wenn schon ein sehr helles, da sieht man es auch nicht,
atmen und der blöde Schal, es gibt so Hauben mit angeschnittenem Schal, wie für einen Bankraub, so eine sollte ich mir besorgen, nur, wann komme ich auf die Mariahilferstraße oder besser in das Donaucenter, obwohl, da haben sie dann keine Auswahl, bei den Laufschuhen, da waren nur die Nikes für die Burschen und 3 Modelle adidas für Damen, und warum hast du dir das alles nicht in Köln gekauft, in diesem kleinen Geschäft mit den Laufsachen nur für Frauen, die Frau da, die ist mindestens 50, die wäre dir schon längst davongelaufen, aber die trainiert für Marathon, das ist ja dann doch übertrieben, so schlimm ist die Cellulitis dann auch noch nicht und die Mama hat überhaupt keine, woher habe ich das geerbt, und es geht überhaupt nicht, es geht überhaupt überhaupt nicht, diese Beine, die werden ja immer schwerer und so kenne ich das nicht, das muss die Kälte sein, ich kann die Beine nicht einmal heben, die schleifen ja hinter mir her und diese klebrige Kälte unter den Rippen, das geht nicht, das geht so nicht, das kann so nicht gehen, ich muss aufhören, Issi, das solltest du nicht weitermachen, das fühlt sich, das fühlt sich gefährlich an, ich laufe nur noch bis zum Kinderspielplatz und dann drehe ich um, das sind dann gerade vielleicht 5 Minuten und ich habe wiederum vergessen, auf die Uhr zu schauen, wann ich weggelaufen bin und werde wieder nicht wissen, ob ich wirklich 50 Minuten gelaufen bin oder doch nicht und hat es einen Sinn, mit dem Gerhard
zu reden, würde sich deswegen etwas ändern, der ist ein Politiker, der wird die Politik nicht aufgeben, er kann das gar nicht, er wird verheiratet bleiben, er wird seine Frau nicht verlassen, und seine Kinder, er wird sich nicht ändern, er kann das gar nicht und er hat das Interesse verloren, er hat wirklich Probleme mit seinem attention span und mir macht es nichts mehr aus, dass er nie kommt oder immer zu spät und nie in der Öffentlichkeit und das interessiert ihn dann wieder nicht, wenn es einen nicht mehr aufregt, er hat doch ganz gerne ein zappelndes Opfer, nein, eigentlich will er ein tragisches Opfer, ich glaube, er braucht eine emotionale Geschichte, das regt ihn auf, das regt ihn erst auf, den törnt Liebe an, richtige, sich verzehrende Liebe und deswegen bleibt er ja bei seiner Frau, weil die trinkt, seinetwegen, das ist ein Liebesbeweis, für ihn ist das ein Liebesbeweis und das fehlt ihm jetzt schon, das beginnt ihm zu fehlen, er ist ja auch ganz phantasielos geworden und mir ist es zu blöd, mich anzustrengen und warum laufen alle immer auf der Straße, hier, auf dem Asphalt, meine Knie halten das nicht aus, ich spüre es nachher, wenn ich nicht auf dem weichen Boden gelaufen bin, aber dieses Einbrechen, dieses kleine Einbrechen bei jedem Schritt durch die gefrorene obere Schneeschicht, das ist anstrengend, das macht richtig langsam, aber die Kälte aus den Lungen ist weg und in den Handschuhen ist es gleich zu heiß, wenn es nicht so langweilig wäre, aber bis zur Autobahn wird es schon gehen, der Schal hält ja jetzt einmal, weitervorbeugen, nicht die Schultern so zurück, die Schultern runder und den Kopf beugen, nicht so aufrecht gegen das Laufen, die Luft durchschneiden, wie schwimmen, und das geht ja,
und Schluss machen, ich verliere nur diese Welt, diese kleine Welt mit ihm, aber ich hätte ihn nie in die Wohnung lassen dürfen, diese Welt findet in der Wohnung statt, die müsste aus der Wohnung entfernt werden, diese helle Insel, bei der es immer Nacht draußen ist und die Vorhänge vorgezogen werden müssen und die Jalousien herunter, wegen seiner Paranoia, wen interessiert denn schon das Gestöhne eines Ministers und er stöhnt ja nicht einmal, aber was weiß ich, was er sonst noch macht und wer sich für ihn interessiert und vielleicht ja sogar seine Frau und was ist es nun wirklich, was verloren geht, wahrscheinlich das Heimliche, das Nur-miteinander-voneinander-Wissen, der Blick bei der Pressekonferenz und dann gleich weiter und nur wir beide wissen es und nur wir beide können es wissen, wenn die Vorhänge vorgezogen sind und müssen uns deshalb ineinander verkrallen und daran muss ich ja auch beim Onanieren nachher denken und hat die Katrin Recht, dass man keinen Orgasmus ohne eine Phantasie haben kann, aber die Katrin gehört zu den Leuten, die so etwas behaupten können, die Katrin kann sagen, dass es das nicht gibt, einen erzwungenen Orgasmus, die Katrin schaut ›Sex and the City‹ und deshalb glaubt sie, sie weiß alles und natürlich weiß sie auch nur das, was sie wissen kann, auch ein Sexualtherapeut könnte nicht mehr wissen, als er selber weiß, und, keine Phantasie haben, nur daliegen und ihn machen lassen, das ist auch eine Möglichkeit, man kann sich da auch beherrschen lassen, und das kennt sie halt nicht, und es macht mir immer noch Angst, wenn jemand etwas so bestimmt weiß, auf diesem Gebiet und ich werde der Claudia eine Serie vorschlagen, wieder einmal eine ›Alles über Sex‹-Serie,
›Mehr als alles über Sex‹ und was der Menschenfresser mit Sex zu tun hat, warum es mich so aufregt, mir diese beiden Männer in der Genossenschaftswohnung vorzustellen, an einem IKEA-Tisch sitzen und wie sie den Schwanz vom Opfer verspeisen, auf dem Lilienporzellan von der Mutter und warum finde ich das verstörend, warum regen mich solche Sachen auf, warum kaufe ich mir die Bild-Zeitung mit den Berichten, es sind 2 Männer und der eine lässt sich entmannen und dann gleich danach töten und ist das eine Voraussetzung gewesen, der Grund, sich dann abschlachten zu lassen, weil er kein Mann mehr war, dann und deshalb den Tod verdient hatte, ohne Schwanz, der Schwanz ein Opfer, aber das alles nur, weil er sterben wollte und der Schlächter ein zufälliger Priester und das Ganze ein Augenblick der Erfüllung, aber geheim, und war das Geheime notwendig, weil es sonst nicht gegangen wäre oder war auch das eine Voraussetzung, wie die zugezogenen Vorhänge oder würde das Opfer Öffentlichkeit haben wollen und kann sie nur nicht haben, wenn niemand anderer davon weiß, sehr existent sind die Dinge dann nicht, wenn sie geheim sind, die Geschichte mit dem Gerhard ist nur interessant gewesen, weil sie zusätzlich war, zu allem anderen, und, jetzt geht es schon weiter, die raue Stelle im Hals wird schlechter, aber bis zum Ende wirst du das nicht spüren und die Schultern runder und mehr ins Laufen fallen lassen und den Rhythmus halten, das ist wunderbar, so gleichmäßig und was für ein wunderbares Maschinchen, der Körper, wenn alles so läuft und nichts anderes existiert und hoffentlich kein Hund auftaucht, den Rhythmus zu stören, und das ist die wirkliche Unabhängigkeit, in sich abgeschlossen so gut zu
funktionieren, ein solches Wohlgefühl, und ich werde der Claudia das verkaufen, ich bin die richtige Autorin dafür, ich will es selber wissen, ich nehme die Leserin auf eine Forschungsreise mit, Fragen sind wieder erlaubt, und nicht in dem Ton wie Cosmopolitan, glamouröses Onanieren, das wissen wir jetzt alle, aber das ist ja auch nur eine von diesen Regeln, Vorschriften, wenn die Voraussetzungen nicht stimmen, weiß man gleich nicht weiter, und man muss es einfach beschreiben wie in den Kochbüchern mit den Zeichnungen, aber die Männer werden es weiterhin nicht lesen und nicht wissen, wo die Klitoris ist, das ist schon erstaunlich und bei Bukowski gibt es doch diese Geschichte, dass er kommen muss, während eine Hure seinen Schwanz bearbeitet und er will gar nicht und muss doch kommen und geniert sich fürchterlich dafür und genau darum geht es, das muss die Katrin einmal lesen, was der Herr Bukowski da erfunden hat und ob der auch lügt oder liest sie das von einem Mann und akzeptiert es und Frauen hält sie für stärker, oder hält sie Frauen für nicht so ausgeliefert, geschlechtsorganisch, ich kann auch in 2 Minuten kommen, diese Empfindlichkeit, hält die ein Selbstverschulden aufrecht, also Schuld, oder macht die kostbar, diese altmodische Kostbarkeit von Frauen und warum muss ich mir jetzt trotzdem die Seele aus dem Leib laufen, obwohl ich ein kleines Liebesabenteuer mit einem durchaus potenten Mann in der Nacht hinter mir habe, danach einen wunderbaren Selbstorgasmus hatte, einen von denen, die jede Zelle erreichen und einen Augenblick in einem hängen, in diesem sirrenden Zerren zur Mitte hin und dann sich noch einmal ausbreiten und dann gut und dann aber doch der Gang zum Eiskasten
und das Eis aus dem Tiefkühlfach und das Schlagobers darüber und auf dem Sofa sitzen und in sich hineinlöffeln und alles wohlig und wunderbar, aber warum dann noch essen, warum in sich hineinstopfen und doch ohnehin schon keine Größe 36 mehr und Größe 38 die absolute Grenze, mehr darf es nicht werden, auf keinen Fall, und wie macht das die Mama, aber die isst nicht, die mag nicht essen, die hat nie essen mögen, die hat Essen immer verachtet, das ist eine Schwäche für sie und kein Wunder, dass ich immer zu diesen älteren Männern tendiere, die mit diesen festen Bäuchen, die immer essen wollen, vorher, die so dastehen, in ihren Kaschmirmänteln und sich von nichts umwerfen lassen, die muss ich alle immer vor der Verachtung von der Mama retten, die dem Vater immer vorgeworfen hat, dass er ja nur essen kann, essen und trinken und sonst verstünde er nichts von Kultur, aber er gibt das ja auch zu, er kann nur Geld verdienen und das Geld dann genießen, vielleicht noch Fußball, und sie hätte das gewusst, immer hatte sie das gewusst und früher hatte das auch gereicht, seine Freundinnen haben es jetzt schwer, neben ihm dünn bleiben, das sieht schwierig aus und ich sollte schneller laufen, dieser Jogger kommt mir schon wieder entgegen, ist der jetzt die ganze Allee gelaufen oder hat der früher umgedreht, der kann doch nicht 4 Kilometer so schnell gelaufen sein, das ist unmöglich und ich muss zu denken aufhören, ich komme sofort aus dem Rhythmus und es wird gleich wieder schwierig, lauf weiter, Issilein, tu mir die Liebe, lauf weiter, nicht einmal ein paar Schritte gehen, dann ist es gleich ganz sinnlos und wenigstens bis zur Meiereistraße solltest du kommen, das sind dann nur 2 Kilometer und 100 Meter,
aber bei dem Wetter wird es reichen und danach wirst du dankbar sein und bei der Besprechung mit der Claudia gut aussehen, die Augen werden dann wieder vollkommen klar und die Flasche Wein nicht mehr zu sehen, das mit dem Trinken sollte ich wirklich nicht tun, es genügt Maple Walnut, und allein trinken, aber es ist so erwachsen, irgendwie, dasitzen und ein Buch und eine Flasche Rotwein und das Glas heben und in das Buch schauen und in die Nacht hinaus und da ja die Vorhänge noch nicht vorgezogen, irgendjemand könnte mich sehen, im dunkelblauen Samthauskleid auf dem Sofa mit dem großen Weinglas und einem Buch und von der Ferne könnte man ja nicht sehen, dass es ein Krimi ist, da wäre es nur ein Buch und gestern hätte man mich 4 Stunden lang lesen sehen können und die Flasche ohnehin nur langsam austrinken und die schönsten Romanhelden sind doch die von Frauen erfundenen, so wie Lord Peter Wimsey, dieser Joe in dem Buch, welche Feinfühligkeit, welche Vorsicht in der eigenen Wirkung, wie viel Überlegung, was die Frau sich wohl denken könnte, was sie dächte, was er falsch gemacht haben könnte, wie er es richtig machen könnte, wie er es richtig machen hätte können, was für ein Gefühlsbündel, dieser Mann, kein Wunder, dass der Gerhard dann, ein Elefant, und eigentlich doch zu dick, zu unbeweglich, dann doch ein Fässchen, das auf dem Sofa nur sitzen kann, oder liegen und einen herumreißen muss, weil er nicht mehr beweglich genug ist, und kein Gespräch, aber ohnehin nie ein Gespräch, mit einem Wiener, mit einem Mann da, nie ein Gespräch, oder nur Gespräche, die Verbindung irgendwie nicht vorhanden, und ja auch meistens stumm vögeln und was bleibt einem
dann anderes übrig, als auch zu schweigen und dieser amerikanische Lyriker glaubt dann, die Wiener Frauen wären alle tragische Schmetterlinge und dabei wird nur einfach nichts geredet, ganz untragisch und eine Tragödie erst danach oder immer schon
und dieser Autofahrer hätte auch warten können, jetzt habe ich eine Ausrede über die Straße zu gehen und muss dann wieder zu laufen anfangen und die ganze Mühe von vorne und es sind jetzt 17 Minuten und ich könnte auch umdrehen, ich werde sowieso langsamer und dann sind es fast 40 Minuten, aber so richtig heiß ist mir noch nicht und dann ist das Gesicht noch nicht so super entwässert und ich schaue bei der Claudia total aufgeschwemmt aus und sie fragt wieder, was mit mir los ist und schaut so, als wäre ich auf der schiefen Bahn und nicht mehr vertrauenswürdig, ich glaube, es ist ihr sehr wichtig, dass die ganze Redaktion so aussieht, wie sie, sie möchte eine richtige Tussenriege und alle sollen so sein, wie die ideale Leserin, 30, attraktiv, unabhängig und gut verdienend, aber dann müsste sie auch etwas zahlen, aber sie findet ja immer genug Mäuschen, die schon vom Mitmachen zufrieden sind, und für das Magazin, da soll keine Redakteurin gescheiter sein als die Leserinnen, und der kleinste gemeinsame Nenner ist da ohnehin nur die Vuitton-Tasche und wie die anderen das machen, das würde ich sehr gerne wissen, zahlt denen auch allen der Papa noch etwas zur Miete, die Fixen werden auch nicht so viel bekommen, aber die Tanja und die Mia sagen ja nichts darüber, wenn wir noch zusammenwohnten, dann wäre das kein Problem, und dann hätte ich mir auch den Gerhard erspart, der hätte nicht passieren können, in der Josefstädter Straße, das hätten die
Tanja und die Mia nicht erlaubt, da wollten wir nur schöne Männer in der Dusche sehen und ich hätte da nicht wegziehen sollen, da gäbe es immer irgendjemanden, mit dem ich alles besprechen könnte, und dann wäre ich nicht in diese komischen Geschichten gerutscht und das ist ja dann auch nicht erwachsener, irgendwie, und sie haben mir das ja auch nicht verziehen und das ist das Verdächtige daran, wenn sie wirklich meine Freundinnen wären, dann würden sie meinen Schritt respektieren und dann auch nicht in den Redaktionskonferenzen gegen meine Projekte reden, die Mia wird gegen eine Aufklärungsserie sein, sie wird sagen, dass das altmodisch ist, dabei wäre ein Oswalt Kolle revisited wirklich wichtig, in dem Institut da, von dem Kinsey-Report, da kommt ja auch heraus, dass die Sexualpraktiken auf hearsay beruhen, nach wie vor, niemand kennt sich wirklich aus und ist ohne Vorurteile, ich weiß ja auch nicht so genau, wie ein Penis funktioniert, nur einen Schwanz muss man halt zur Kenntnis nehmen, der ist ja ziemlich sichtbar und die Männer sollen sich um sich selber kümmern, aber so eine Kochbuchgeschichte mit Anleitungen und Fragen, was einem Spaß macht, aber alles ausgesprochen und nicht so drüber geredet und dann die Geschichte, die die Ingrid erzählt hat, von der Tochter ihrer Freundin, die von ihr und ihrem zweiten Mann weg zu ihrem leiblichen Vater gezogen ist und jetzt mit ihm zusammenlebt, ist das eine Möglichkeit, holen die zwei jetzt ihre Beziehung einfach nach und weil sie jetzt erwachsen ist, kommt die Sexualität dazu, ist das wirklich falsch, ich könnte es mir mit dem Papa nicht vorstellen, oder will ich es mir nicht vorstellen oder ich darf es mir halt nicht vorstellen, obwohl, so
schwierig kann es nicht sein, es könnte vom Essen ausgehen, die Mama sagt, ›Dein Vater, der kann ja nichts anderes als nur essen.‹ und dann stelle ich mir den Papa vor, wie er am Tisch sitzt und so mit den Knien hin und her wackelt unter dem Tisch, weil er nervös ist und ein schlechtes Gewissen hat, und er tut mir Leid, aber die 2 haben eine klassische Nichtbeziehung, die haben nie über sich geredet und es ist ein Wunder, dass sie die Scheidung geschafft haben, sie könnten immer noch in der Richard-Wagner-Straße in Graz sitzen und sie sagt, ›Dein Vater, der kann ja nichts anderes als nur essen.‹ und er wackelt nervös mit den Knien und isst und war dieser Satz nur eine Aussage über seine Potenz oder war sie auf das Essen neidig und hat deswegen jede Lust am Essen verloren, das Essen ihr vorgezogen oder am Essen die Potenz ausgelebt, aber eigentlich ist sein Essen der Pakt mit seiner Mutter und da hat die Mama nie dazwischen können, da sagt er heute noch nichts und hält zur Oma, und dann hat er der mehr gehört als irgendjemandem anderen und ich verstehe die Mama ja auch, man möchte, dass sie alles tun für einen, und alles hinter sich lassen, als hätte es nichts je gegeben, nichts anderes und kann es selber nicht, aber mit dem Vater dann, diese Tochter, die hat ja 17 Jahre mit ihrer Mutter gelebt und der zweite Mann von der Mutter, der hat sie fast von Anfang an mitaufgezogen, und dann ist er wahrscheinlich der richtigere Vater und die Inzestschranke gegen ihn und der leibliche Vater ist nur ein Mann und würde man dann ›Papa‹ sagen, im Bett, oder den Vornamen, müsste ich ›Franz‹ flüstern und das könnte ich nicht und mit ›Papa‹ ginge gar nichts und dann ist es ja nur diese Bezeichnung, die uns trennt, aber
der Papa, das wäre auch zu viel für ihn, er kommt ja schon mit seinen Freundinnen nicht zurecht und man muss mit ihnen reden, damit sie ihn verstehen und dann schreit die Mama, ich wäre seine Zuhälterin, aber sie versteht das nicht, sie kann das nicht verstehen, Sex ist noch etwas sehr Wichtiges für sie, aber es gibt überhaupt so einzelne wichtige Sachen für sie und von denen kommt sie nicht weg, wie vom täglichen Haarewaschzwang, aber was soll sie auch machen, wenn die Zeiten so waren und wir tragen jetzt ja auch wieder diese spitzen Schuhe und die sind noch viel spitzer als die in den 60ern und der hallux valgus wird bald operiert werden müssen, obwohl, auch dagegen ist das Laufen gut, wahrscheinlich jedenfalls und noch tut der Ballen ja nicht weh und dann muss man halt operieren, und es ist ja ohnehin die Frage, was das linke Knie meint, wenn es nach 5 Minuten Laufen so zwickt und dann wieder aufhört, ich sollte zu einem Sportarzt gehen, oder einem personal trainer und meinen Laufstil bearbeiten, wahrscheinlich habe ich einen superfalschen Laufstil und ruiniere mir die Gelenke, die Hüfte krächzt ja auch schon, wenn ich lange gesessen bin und jetzt drehe ich um, es sind 20 Minuten, das muss reichen, mehr schaffe ich nicht, es ist zu langweilig, vielleicht doch zu zweit, aber mit der Mia, da war das Laufen nur ein einziges Geschnatter, da bin ich nie in meinen Rhythmus gekommen und es ist immer dieses Problem mit dem Publikum, einerseits geht alles besser, wenn die Welt einem zuschaut und andererseits gehen viele Dinge gar nicht, das ist immer das Gleiche wie die vorgezogenen Vorhänge, und ich sollte doch einen Pulsmesser nehmen, dann wüsste ich wenigstens, dass dieses langsame Schleppen jetzt wirklich
gesund ist, es ist eine Schande, wie langsam ich bin und alle überholen mich, alle, ich bin die langsamste Läuferin in der Praterhauptallee, kein mittelalterliches Pummelchen, das ich überholen würde, alle ziehen an mir vorbei und na gut, die laufen vielleicht noch nicht 20 Minuten, aber ich sollte schon noch schneller sein, die sind alle nicht so jung, die sind alle auch so um die 30, alle sagen, ich wirke so sportlich und dabei bin ich es überhaupt nicht und die Claudia wird wieder sagen, ›Ich will dich nur in Hosenanzügen sehen, Issi, nur in Hosenanzügen, mit deinem sportlich-eleganten Auftreten, bist du absolut der business-Typ.‹ und soll ich nun den Blumarine-Rock anziehen oder den Hosenanzug, mit dem Rock glaubt sie vielleicht, ich habe ohnehin genug Geld und brauche keinen Auftrag und den Hosenanzug hat sie schon hundertmal gesehen und jedes Mal sagt sie das Gleiche, macht sie sich lustig oder vergisst sie wirklich jedes Mal, was sie so sagt, ist sie überlastet oder richtig sarkastisch, obwohl, sie will ja lieb sein, sie weiß gar nicht, wie sarkastisch sie ist, es ist beneidenswert, wie sie dann doch alle Machos werden, wenn sie nicht mehr sehen müssen, wie sie sich verhalten, weil sie nur noch anschaffen, aber so ein Frauenmagazin, das geht ja nicht zugrunde an so etwas, das ist ja wahrscheinlich auch nicht anders als die Phantasie von Papa Hefner, dass alle immer ficken wollen und die Claudia, die glaubt eben, jede Frau will eine halb aufgeklärte Tusse sein und deshalb ist sie auch eine und das Modell ist ja doch entweder Joan Collins oder diese Blonde aus Dynasty, oder Denver Clan, die Claudia will die Blonde sein, obwohl sie brünett ist und ist passive aggressive, da finde ich das Biest dann doch lustiger, obwohl ich mich an
nichts mehr erinnern kann, haben die nicht immer vor loderndem Kaminfeuer auf Fellen, und Sex war immer das Ornament zu den Nullen auf den Konten und jetzt gehe ich, jetzt darf ich eine Minute gehen und dann musst du wieder laufen, meine Liebe und es ist gleichgültig, was die Rentnerehepaare sich über dich denken, dieses dauernde Auf-die-Uhr-Schauen kannst du lassen, jeder, der läuft, macht das auch dauernd, als Signal nun schon sehr lange gelaufen zu sein, das Pensum abgespult zu haben, sportlich versiert, und jetzt wird wieder gelaufen, meine Liebe, auf, auf, sonst hat das gar keinen Sinn und außerdem musst du zurück, sonst kommst du zum Termin mit der Claudia nicht zurecht und dann ist Feuer auf dem Dach, dann gibt es nur noch den Papa für den Mietzuschuss und der hat ja auch nicht so viel mehr, der hat über seine Jahresabrechnung geweint, nichts mehr hinterlassen kann er mir, nur mehr 50% des Vermögens und keine Aussicht, dass sich die Dinge verbessern und hoffentlich verkauft er die Aktien jetzt nicht, aber wenn er es nicht aussitzen kann oder wenn ihn die Nicole doch um den Finger wickelt mit den blöden Ratschlägen von ihrem Bruder, dann ist womöglich alles weg und ich habe nur mehr meine Wohnung in Graz und die bringt ja auch nicht so viel und dann muss ich das Auto aufgeben und das kann ich mir nicht vorstellen, dann kann ich auch nicht mehr in den Prater fahren, zum Laufen, dann beginnt ein ganz anderes Leben, ohne Auto, aber Schluss, nur gute Gedanken denken, nicht an diesen Geldscheiß, das bringt die Atmung durcheinander und gerade ist es so gut gegangen, das ist der beste Teil, dieses Trotten, dieses gleichmäßige Vor-sich-hin-Trotten und Nur-auf-den-Boden-Schauen,
man sieht ja nichts von Landschaften, beim Joggen, ich jedenfalls nicht, die Mama findet das ja so dumm am Laufen, dass man nur den Boden sieht, aber besser kein verstauchter Knöchel und das richtige Tempo, Landschaften, das geht nur beim Autofahren, wenn man nicht zu schnell fährt, über den Wechsel, nach Graz, zu jeder Jahreszeit, das ist Landschaft oder vom Brenner nach Italien hinunter, die Berge hinauf und sich hinunterfallen lassen und der Verkehr darf nicht zu dicht sein, wenn einem die Kerle so hinten aufsitzen, sogar auf der rechten Spur, dann ist es nichts mit dem Sehen, und das ist doch der Sinn von dem Laufen, dieses Nur-in-sich-Gefühl, das ist besser als jede Meditation, ich bin zu abendländisch, zu unruhig, ich bin mit mir am besten in dieser Bewegung und außerdem könnte ich davonlaufen, ein Stück könnte ich davonlaufen, wenn es notwendig sein sollte, ich fühle mich nicht so bewegungslos und festgefroren, wenn ich laufen war, und ein gutes Gewissen habe ich auch und wenn ich mir noch abgewöhnen könnte, gleich nachher wieder zu essen, dann wäre das Ergebnis auch besser, aber ich esse dann wiederum aus gutem Gewissen, weil ich es mir leisten kann, und warum habe ich dann in der Nacht diese Schoko-Maple-Walnut-Orgie gemacht, ein gutes Gewissen hatte ich da nicht, ganz sicher nicht, ich bin zufrieden, wenn ich, es ist mein Recht, mich zu befriedigen, mein sehr gutes Recht, aber ein gutes Gewissen, das haben sie nur im Cosmopolitan, aber da triumphieren sie auch über die Männer, mit ihren Dildos, die sind da kastrativer, da sind wir europäischen Frauen, da sind wir nicht so hämisch oder sind wir unterdrückter oder vergesslich, wie in allem anderen auch, aber
wahrscheinlich ist es nur ein Ausweichen, ein feiges Ausweichen ins Private, Problemvermeidung und da hatte die Mama es leichter, da war alles ganz klar und die mussten ein Doppelleben führen, wenn sie eines haben wollten, ein Leben, überhaupt und dafür waren sie bitter und wenn man die Jungen anschaut, die die frisch von der Wirtschaftsuni kommen und dann überhaupt nur über Mode schreiben wollen, aber wahrscheinlich ist wirklich alles nur eine Generationenfrage und laufe ich jetzt hier als Ally-McBeal-Klon herum und sehne mich nach dem richtigen Mann, und so ein Serienkosmos, das wäre schön, immer nur diese 10 Personen, die sich das Publikum merken kann und nur 3 Handlungsebenen oder überhaupt nur 2 und alle immer bereit zu reden, immer diese wunderbaren Beziehungsgespräche und alle gut aussehend und am Abend immer alle in dieser einen Bar und sogar auf der Straße niemand anderer, ich habe in New York noch nie jemanden Bekannten auf der Straße getroffen und Boston wird nicht anders sein,
und es wird nicht gegangen, meine Liebe, nicht aufhören, weiterlaufen, wenigstens bis zu Autobahnbrücke wird gelaufen, dann kannst du nachher richtig zufrieden sein, und nach dem Termin bei der Claudia kannst du dir dann etwas kochen oder beim Italiener bei der Hauptpost Spaghetti essen, obwohl ein Karottensalat zu Hause, das wäre besser, und die Karotten, morgen, dann sind sie sicher nichts mehr, ich sollte vorsichtiger einkaufen, vorsichtiger, viel vorsichtiger, warum habe ich noch immer nicht gelernt, vorsichtiger zu sein, geplanter zu leben, ich falle immer nur von einem Gefühl ins andere und handle danach und es ist nicht Spontaneität, die anderen glauben das immer, es
sind immer Wünsche, und dann sind sie gar nicht wichtig, und ich fühle mich so, ungeordnet, nicht unordentlich, ich fühle mich ungeordnet und jetzt gerade nicht, jetzt fühle ich mich fromm, fromm und richtig und ich wollte, ich könnte so weiterlaufen und alles wäre klar, wohin und wie das dann aussieht, und ich bin nervös, weil man bei der Claudia nie weiß und dann noch die Mia und die Tanja, und diese Tochter/Vater-story, da könnte man eine große Geschichte draus machen, mit Zitaten aus dem Buch von der Christine Angot und darüber, was für Erfolge solche Geschichten immer sind, warum das alle kaufen wollen, warum alle wissen wollen, ganz genau wissen müssen, wie das nun war, wenn der Vater die Tochter, das ist doch interessant und das ist auch nicht vordergründig feministisch, das ist nur voyeuristisch, und es wäre ja eine Erfolgsstory mit einer Anklage, und würde das ausgleichen, irgendwie, und ich wüsste es ja auch selber gern, wieso das immer noch gekauft wird und wahrscheinlich hat es auch nur damit zu tun, dass niemand es genau weiß, genau weiß, wie es geht, wie man es richtig macht und dann lesen alle diese Stellen und hoffen, sie lernen etwas, deshalb hat der Houellebecq solche Verkaufszahlen, weil er genau beschreibt, wie das ist, mit Huren zu schlafen und dann jeder auch hingehen könnte und schon wüsste, wie das geht, und was er fühlen muss, wie es sich anfühlen muss, wie es sein muss, das ist es doch auch, was die Katrin meint, was sie nicht kennt, das gibt es nicht, den erzwungenen Orgasmus gibt es für sie nicht, den hat sie nicht, deshalb ist jede Beschreibung davon falsch und das ist dann schon alles, was Emanzipation kann, das Eigene der Beschreibung vorziehen, aber eigentlich
ist es ja nur das Gegenteil, wenn die Beschreibung als Regel gilt und die meisten Leute sind halt unsicher und nehmen die Beschreibung und nicht sich selbst als Regel, aber ich bin ja auch nur skeptisch und würde gern selbst etwas herausfinden, aber trau mich nicht und dann kommt man auch nicht weiter und isst Maple Walnut mit Schlagobers und wenigstens keine Schokoladesauce drüber, wenn ich die im Eiskasten stehen habe, dann ist es aus, und es riecht nach Thymian, hier riecht es nach Thymian und was kann das sein, das kommt von der Müllverbrennungsanlage da hinten, da an der Autobahn zum Flughafen, aber was kann nach dem Verbrennen nach Thymian riechen, und so stark, vergiften die einen, und da muss ich gehen, diesen Geruch so tief einatmen, da laufe ich erst wieder, wenn der Geruch nicht mehr, wenn der weg ist, das ist ja grauenhaft, aber das ist wie die Geschichte mit den Amseln, wenn es in der Früh noch so still ist und der Straßenlärm noch nicht, das ist, das ist eine Stille, eine aktive Stille ist das, das ist wie ein Schlag, diese Stille, ein Schlag, in den man hineinfallen kann und niemand redet darüber, was da passiert ist, mit dieser Seuche und ob das je wieder gut wird und Vogelgezwitscher, aber das interessiert schon überhaupt niemanden, es gibt nur noch die Arbeitslosenzahlen als Argument, Amseln, und es interessiert auch wieder nur Frauen, kein Mann hat überhaupt verstanden, was ich meine, hören die das nicht, ist das wirklich so einfach, man hört etwas nicht und deswegen kann es einem auch nicht fehlen und dann kann einem nichts fehlen und dann ist man unverwundbar, hoffentlich, aber ein bisschen muss man das lernen, sonst ist das nicht auszuhalten, und wenn die Claudia die
Themen ablehnt, dann darf ich mir das nicht anmerken lassen, ich muss es fertig bringen, mir nichts anmerken zu lassen, es ist lächerlich, diese gepresste Stimme, ich finde schon etwas, vielleicht interessieren sich die in der feature-Redaktion für die Vater/Tochter-Geschichte, wenn ich Interviews mit der Tochter von der Freundin von der Ingrid machen könnte und Zitate aus dem Angot-Buch, das wäre doch auch etwas fürs Radio, obwohl, ob die jetzt noch solche Themen machen, die machen ja auch nur noch Kirchenfunk, das wäre denen da auch zu feministisch, obwohl es natürlich wieder ein reines Männerthema ist, und hoffentlich treffe ich die Tanja nicht, aber die ist noch zu Hause, die sollte noch in Vorarlberg sein, und sonst muss ich sie gleich fragen, wie es ihrer Mutter geht, wie sie die Chemo überstanden hat, dann wird nur mehr darüber geredet, und die Mama, die geht ja auch nicht zur Kontrolle, die gehen alle nicht zur Kontrolle, obwohl die Mutter von der Tanja, die Tanja sagt, sie war und es wäre ja bei einer Kontrolle gefunden worden, und das geht sicher gut, die Ingrid, der merkt man nichts mehr an, die sitzt ganz lustig da, die ist eigentlich viel lustiger als vorher, und die Haare sind wieder, aber sie sind dünner, dünner sind sie schon, sagt sie und der Karl, am Naschmarkt, so eine Bemerkung, und niemand hat es verstanden, ich gehe da nicht mehr hin, man kann auch woanders frühstücken am Samstagvormittag, man muss nicht in den Naschmarkt-Pavillon gehen und sich sagen lassen, mit der Haube sähe man aus wie nach einer Chemotherapie, nur die Mia hat nicht mitgelacht, aber sie schaut immer so entschuldigend, sie schaut immer so ach du lieber Himmel, der kann nicht anders und ist das nicht traurig, aber
die Mia ist überhaupt anders geworden, in diesem Jahr, seit ich nicht mehr da wohne, die Mia ist, ein bisschen fremd ist sie geworden und laufen, Frau Somner, laufen, unter der Autobahn durch, da ist besonders weicher Boden, da ist Sandboden und wenn schon gehen, dann wenn Asphalt kommt, und die Luft ist hier auch nicht schlechter, der Wind verbläst die Abgase, hoffentlich, unter der Autobahn durchjoggen, das ist ja sowieso pervers, aber man merkt sie nicht, irgendwie sind die Bäume wichtiger, die Kastanien fangen das alles ab, die Geräusche und den Blick und weiter, meine Liebe, weiter, jetzt ist es nur noch 1 Kilometer, das schaffst du noch, noch einmal überwinden und dann ist es gut und das laufe ich jetzt doch auf der Straße, das ist richtig eine Befreiung, dieses Eisschneelaufen, das geht ja richtig schnell jetzt, dagegen, der Tanja sage ich, dass die weiterverhandeln wollen, die von Endemol, die Tanja würde nie verstehen, wie ich das vertan habe, die Tanja muss nur wissen, dass ich die im Dom-Hotel getroffen habe, in Köln, und dass wir uns gut verstanden haben, die Frau Mittermaier und der Herr Karsten, die Tanja wird nie verstehen, dass man mit jemandem nicht zusammenarbeiten kann, und sie hält mich ohnehin für einen Versager, und ich bin eine Versagerin, ich kann nicht einmal ein Gespräch führen, in dem ein Projekt weiterentwickelt werden soll und was stört mich denn so, an den Vorschlägen von denen, es war ja klar, dass ein Fernsehskript trottelig sein wird, und wahrscheinlich habe ich mir damit eine wirkliche Chance vertan, die reden nicht mehr mit mir, das ist doch logisch, sich lustig machen, sich über Leute lustig machen, die haben das Gefühl, dass ich mich lustig über sie mache und
das toleriert keiner, und ich habe ja damit angefangen, aber die haben auch nicht den kleinsten Funken Ironie, man hätte gedacht, die wissen, was sie tun, die wissen, was für einen Scheiß sie da, aber die wissen es nicht, die nehmen das ernst, eins zu eins nehmen die das ernst und da habe ich total versagt, das hätte ich sofort begreifen müssen, und das muss man, wahrscheinlich, wahrscheinlich muss man das und denken, man macht den tollsten Hollywood-Film, wenn man für die Sendeleiste ›Heiße Herzen‹ produziert und der eigentliche Affront ist, dass sie dachten, mein treatment könnte in ihre Leiste passen, und ich hätte es machen sollen, das ist nicht verwerflich, Drehbücher für Fernsehfilme, ich hätte ja eine gute Szene hineinschummeln können, das wäre ja vielleicht gegangen, oder eine Figur, die nicht nur ans Heiraten denkt und an die Missionarsstellung, aber na gut, das einzige Glück ist German Wings, oder eigentlich nicht, den Linienflug nach Köln, den hätten die nie bezahlt, dann hätten wir das gemailt und ich hätte länger nachdenken können, ob der Eric auch noch der Assistent vom Gregor sein könnte, nur dann hätte der Eric kein Musiker sein können, sondern hätte auch Physiker sein müssen und dann hätte er für Helene nicht den appeal, Klavierspielen, Konzerte, das ist anders sexy als im Kosmos herumsuchen, die haben da ja nicht einmal Teleskope in diesem Institut, die denken ja nur nach, in der Boltzmanngasse und intrigieren, so wie überall, also das wäre ohnehin nicht gegangen, das funktioniert nicht, wenn der approach so unterschiedlich ist, ich hätte mir die Reise sparen sollen, aber Köln ist immer toll, man kann nirgends so gut einkaufen wie in Köln, in Köln gibt es die besten Schuhgeschäfte, und jetzt noch
wenigstens bis zur Eisenbahnbrücke, einfach weiter, es macht nichts, langsam ist ohnehin gesünder, und nicht auf die Uhr schauen, da bleibst du stehen und der Kerl muss an mir vorbei, muss so knapp vorbeilaufen, damit ich ja merke, wie schnell er ist, wie fit, der keucht ja nicht einmal, ich pfeife richtig, beim Ausatmen, aber darum kannst du dich jetzt auch nicht kümmern, die Eisenbahnbrücke und dann nur noch bis zum Auto, obwohl, es wäre schon besser noch ein Stück weiter, wenigstens bis zu Maria im Grün, und zurück zum Lusthaus, dann wären es wenigstens 40 Minuten, und nachher geht es dir richtig gut, und du darfst richtig essen, eine richtig große Nudelportion, mit Weißbrot, oder besser doch nicht und ein Salat wäre besser, bis zur Kirche laufen und einen Salat essen, das wäre das Beste, dann würde der Hosenbund nicht einschneiden und ich würde mich sicherer fühlen, die Claudia, die hat ja da keine Probleme, die hat da nie Probleme, die sieht immer so aus, als wäre sie wieder dünner geworden, sie ist so aktiv dünn, und man muss es ihr immer sagen, vielleicht muss man in so einen Kreislauf kommen, dass einem das immer gesagt wird und dann hat man so viel Belohnung, dass es sich auszahlt, dafür zu leben und dann noch eine blonde Tönung, ich könnte mir gut eine blonde Tönung machen lassen, ich habe keine roten Pigmente, aber ich lebe zu wenig außen, ich muss mehr von außen leben, nicht immer dieses Innen so wichtig nehmen, wie sich das innen anfühlt, na dann ist es halt hungrig, innen, das muss doch zu überspielen sein, ich muss mir einfach denken, dass mich einer sieht, dass mich immer einer beobachtet und dann kann das nicht passieren, eine ganze Packung Spaghetti mit Butter und Parmesan,
oder das Maple Walnut, ich habe überhaupt keine Phantasie von mir von außen, ich kann mich nicht von außen denken und dann kommen so Sachen heraus wie in Köln, ich kann mich nicht dabei sehen und dann kann ich mir auch keinen guten Rat geben, wie ich das machen soll, mit der Frau Mittermaier und dem Herrn Karsten, ich hätte ja auch auf Zeit arbeiten können, einfach lachen und den Augenblick genießen, das ist vielleicht in einer Therapie gut, das ist in einer Gruppe nett, aber da mag es auch niemand, dafür kriegt man auch kein friendship ticket und ich bin nicht weiter gekommen als bis zur Trotzphase und ich kriege halt Lachanfälle statt Wutanfälle, aber das Wegrennen nachher, das ist wie ein 3-Jähriges, die Tanja hat das immer schon gesagt und die waren ja froh, wie ich weggezogen bin, eigentlich waren die froh und die sind komisch zu mir, weil sie selber so froh waren und sich das nicht zugeben dürfen, weil sie dann nicht mehr die idealen Freundinnen sind, aber die Mia hat schon irgendetwas, das sieht man ja, sie verwelkt, irgendwie ist sie angewelkt, und hat die Tanja etwas damit zu tun, sitzt die Tanja auf ihr drauf, wollte die Mia auch weg und die Tanja hat, aber die Mia kann sich das ja auch nicht leisten, eine ordentliche Wohnung, allein zahlen, so eine Wohnung wie in der Josefstädter Straße, so eine kriegt sie nicht mehr und zu zweit ist es da ja sicher,
dieses Paar da, die überholst du noch und du läufst, so lange sie dich sehen können, komm, das machst du noch und es ist ja ganz einfach, jetzt, jetzt musst du nur mehr vor dich hin und das fühlt sich schon beim Laufen gut an, wenn es wieder so funktioniert, dafür musst du nicht rund um das Lusthaus laufen, dafür darfst du gleich nach links und zur
Kirche hinauf und dann rund um die Kirche und zurück und das sind noch einmal 5 Minuten und dann ist es wirklich gut, das reicht dann, und natürlich würde es jetzt Spaß machen, gleich noch weiterzulaufen, aber da hinten, hinter der Kirche, da stinkt es nach Scheiße, es stinkt immer, wenn ich da hinkomme und das kann ich heute nicht, das vertrage ich nicht, bis zur Kirche und dann nach Hause und das Allure-Duschgel und die Tür vom Badezimmer offen lassen, damit die ganze Wohnung danach riecht, und ohne die Wohnung, ohne dieses Inselchen, es war schon richtig, ich bin ein Einzelkind, das merkt man eben, ich kann in der Wohnung sitzen und brauche niemanden, nur die Sicherheit, dass es diesen Platz gibt, dass ich mich sicher fühle, geschützt, vor Gerüchen, und dem Dreck vom Schnee auf der Straße, da könnte ich noch eher das Auto aufgeben, das muss funktionieren, mit der Claudia, diese Vorschläge, die sind genau das, was sie braucht, und die treffen einen Nerv, und, man sollte es vielleicht von der Pornoseite her aufziehen und über die Missverständnisse schreiben, die durch die Pornographie kommen, irgendwie so ›Was Ihr Mann falsch macht.‹ oder nein ›Was machen die Pornos falsch und was macht Ihr Mann deshalb falsch.‹ aber wahrscheinlich ist der Zugang über den Oswalt Kolle besser, und hat das dem Ehepaar da geholfen, die sind ja im richtigen Alter, die müssen so um die 60 sein, dann müssen sie das gesehen haben, die Mama meint, alle waren, alle haben sich ins Kino geschlichen und diese Filme gesehen, sie und alle ihre Freundinnen, der Papa kann sich nicht erinnern, und ich muss mir wieder ein paar von diesen Männermagazinen kaufen, ob die auch solche Ratgeberseiten
haben, irgendeinen Dr.Sommer muss ja jedes Magazin haben, eine witzige agony aunt, das würde mir auch Spaß machen, aber in Wien gibt es so etwas ja gar nicht, in Wien gibt es überhaupt ganz viele Textsorten nicht, keine obituaries, keine agony columns, das ist schon alles ziemlich zusammengeschustert, und das kommt nur, weil es kein Geld kosten darf, wenn irgendeine Tusse sagt, sie kennt zwei andere, dann wird das gleich eine Geschichte, dann werden die beim Einkaufen fotografiert und in der Bildunterschrift heißen die dann society ladies, die Lucia, society lady, und die Fanny, ihre Designerin, und eigentlich koksen sie nur miteinander und es ist umgekehrt, die Lucia dealt und die Fanny muss ihr nachrennen, aber ich bin ja zurückgekommen, ich bin ja nicht in Berlin geblieben, nach dem Doktorat hätte ich ganz gut wieder zurückgehen können, aber immerhin bin ich nicht in Graz gelandet, da wäre jetzt viel los, aber was ist dann nach der Kulturhauptstadtzeit, dann ist alles wieder wie vorher und es ist ja nur, weil ich nicht mitmache, weil ich einfach schlecht im Mitmachen bin, da hat die Tanja schon Recht, ich strenge mich nicht an, es ist mir immer plötzlich gleichgültig, nicht mehr wichtig und dann lass ich es und sie wird schon Recht haben, dass es Unsicherheit ist, das denke ich mir auch, obwohl, es kann ja auch wirklich Gleichgültigkeit sein, vielleicht ist es mir wirklich nicht wichtig und jetzt ist es richtig, das ist perfekt, dieses ganz regelmäßige Laufen, wenn das so mühelos wird, aus Müdigkeit, das ist wunderbar, das könnte jetzt so weitergehen, es wäre nur besser, es wäre nicht der Asphalt und nach dem Lastwagen muss ich über die Straße laufen, damit ich nicht stehen bleiben muss, das
wäre schade, weiterlaufen, genauso weiterlaufen, und so gleichmäßig atmen, da kann kein Problem an einen heran, dieses Atmen ist wie ein Schutzschild, und es kann mir scheißegal sein, ob ich das friendship ticket von der Redaktion bekomme oder nicht, ich werde schon irgendetwas machen, irgendwie wird das schon gehen und den Endemol-Leuten maile ich einen Vorschlag, dann können ja die entscheiden und wenn die fest angestellten Redaktionsladies es nicht aushalten, dass eine nicht bei ihnen unterkriechen will, dann kann mich das auch nur kalt lassen, und wann beginnt man Hüte zu tragen, wie das alte Ehepaar da mit dem Hund, der hoffentlich auch zu alt ist, mir nachzusetzen, ich lebe also nun bald 30 Jahre und immer gibt es diese alten Herrschaften, die Hüte tragen, und es können ja nicht immer die Gleichen sein, das müssen doch immer wieder neue Menschen sein, die beginnen, diese Hüte zu kaufen und setzen die dann auf und ist das ein Entschluss zum Hut oder rutscht man da hinein und wo bekommt man diese Hüte überhaupt noch, die Hutgeschäfte haben doch schon Mitte der 90er alle endgültig zugemacht, da gibt es nur noch dieses Walter's Hutgarten, in der Währingerstraße, aber die haben nur Damenhüte, glaube ich, wo kriegen die Männer diese braunen Hüte her und die Baseballmütze hat den mittelbraunen Filzwinterhut und den dunkelanthrazitfarbenen Trachtenhut mit mehr oder weniger breitem flaschengrünen Trachtenband noch nicht verdrängt, Wollhauben sieht man mehr als früher, das ist erfreulich, dass die Männer ihre Köpfe warm halten dürfen, mittlerweile, aber die Kriegsgenerationen, die das strikt abgelehnt hätten, die sind da nicht mehr ausschlaggebend, der Papa
trägt sogar ein Stirnband, aber das ist schon eine Verweichlichung des steirischen Stierimages, aber immerhin, er kann sich diese Schwäche leisten, da ist die Mama härter, aber die hat ihre Föhnfrisur, unter der ist es wahrscheinlich auch nicht kalt und an der Kirche vorbei, dann wird das noch eine Zusatzrunde und ich habe die 50 Minuten glatt geschafft und kann angeben damit, obwohl, dann seufzen wieder alle und jammern, dass sie als Angestellte sich so einen Luxus nicht leisten können, wäre das nicht auch eine interessante Geschichte, wie die Leute in diese Altersmode hineinrutschen, wenn dann alles nur noch braun und beige wird, und auberginefarben für schön, wie in der DDR, und ist das wegen des Geldes oder wegen des Bewegungsradius oder sind es die Versandhäuser oder ist das richtig eine Identität, beschließen diese Menschen, jetzt alt sein zu wollen und was heißt das, hieße das Ruhe oder ist das Resignation und der Papa schaut manchmal schon so pensionistisch her, wenn die Nicole wieder einmal alles so viel besser weiß, auf seine Cholesterinwerte schaut sie aber trotzdem nicht und er wird es nicht lernen, da wäre er mit der Mama besser dran, heute, und es riecht ja doch komisch hier, brackig, es riecht hier brackig und das ist der Sand, das kommt vom Sand von den Überschwemmungen im Sommer, der riecht so, der hat grauenhaft gerochen, süß-chemisch hat der gerochen und das verliert sich nicht so schnell und warum habe ich jetzt aufgehört, du hättest nicht aufhören sollen, nur ein paar Schritte Überwindung, fang wieder an, du keuchst ja nicht einmal besonders, und los, ja, nur an diesem Hund vorbei, der schaut zwar auch alt aus, aber auch so ein kleiner, die beißen dann doch ganz schön und
es ist ja wegen der Impfungen, solche Komplikationen, die kann ich nicht gebrauchen, jetzt, gerade, jetzt muss ich schauen, dass ich ein paar Projekte in Gang bringe und dass wieder ein Geld aufs Konto kommt, das mit dem Sex, das ist das Sicherste, ich muss mir nur gut überlegen, wie ich es der Claudia verkaufe, sonst sagt sie wieder, ich soll das mit der Tanja gemeinsam machen und dann habe ich überhaupt keine Chance und vielleicht sollte man diesen Sexratgeber da, den, den diese Schauspielerin von ›Sex and the City‹ mit ihrem Mann geschrieben hat, vielleicht sollte man den einarbeiten, und warum die 2 jetzt auch schon wieder geschieden sind, vielleicht macht es ja doch keinen Spaß, seine Frau im Fernsehen dauernd in Softpornoszenen sehen zu können, das müsste man halt recherchieren, und ein Interview, mit ihm und mit ihr und ich könnte wieder nach New York, ich muss wieder nach New York, und wenn die Amerikaner sich nur entscheiden könnten, das mit dem Irak zu lassen, dann könnte man da wieder hin, aber so, wirkliche Lust bekommt man ja nicht und ich denke, als Terrorist, ich würde wieder da angreifen, ich würde das wiederholen, das macht mehr Eindruck, als sich einen neuen Schauplatz, so wie in einem C-Horrorfilm, immer wieder auftauchen, gerade wenn die Opfer sich erholen, zu Atem gekommen sind, dann wusch und von vorne, und warum geht das jetzt nicht mehr, wegen diesem blöden Hund bin ich vollkommen heraus, und die schauen auch noch böse, weil ich zu laufen aufhören muss, das ist schon die Höhe, und ich laufe jetzt wieder und wenn das Vieh etwas macht, dann schrei ich einfach, aber das ist es ja immer, wenn niemand da ist, dann ist es wunderbar, und die
Männer machen sich immer lustig, wenn man schreit, dabei und wenn man es nicht tut, dann fragen sie auch blöd, der Gerhard hat nicht einmal mehr irgendetwas gesagt, das nächste Mal wird er sich auch nicht mehr ausziehen, wie auf diesen Biedermeierpornos, die Männer vollkommen angezogen und die Frauen vollkommen ausgezogen, kleine Schleierchen um die Taille, und alle mit allen, Fickketten, und alle lächelnd, freundlich lächelnd und die Beine so zierlich gesetzt, die Schühchen der Männer die Spitzen nach außen gedreht und wie ein Tanz, die eine auf dem Schoß sitzen und den Busen von der Nächsten, in die der Nächste den Schwanz von hinten und die Frauen den einen drinnen und mit der Hand die Eier vom wiederum Nächsten, und währenddessen, während alle, es müsste sein wie Chorgesang, alle in der gleichen Phase, alle die gleiche Melodie, das könnte interessant sein, und niemanden kennen, oder nur dafür, in den Swingerclubs trinken sie dann ein Bier nachher, das könnte ich nicht aushalten, man weiß ja doch ohnehin alles über die Leute, mit denen man ins Bett, das dürfte nicht bestätigt werden, und niemand benimmt sich gut genug für solche Phantasien, und ist das der Grund für die Masken in ›Eyes wide shut‹, der Biedermeierporno von Schnitzler weitergeträumt und national getränkt, damit man die Frau schlachten kann, damit die Frau sich vollkommen hingeben kann, sich opfern, das würden die lächelnden Biedermeierodalisken nicht tun, die waschen sich die Hände und gehen nach Hause, aber das können die Herren Schnitzler und Kubrick nicht aushalten, dass sie eine ficken und die leidet nicht daran, irgendjemand hat immer Masken auf, beim Vögeln beim Kubrick, aber sie
können es bis heute nicht, es ist immer ein Problem, auf welcher Ebene sie einen kennen, kennen wollen, es war ein Problem für den Wolfgang, der ist dann nicht mehr zum Naschmarkt frühstücken gekommen, an den Samstagen, er war verlegen, dabei war alles normal, er war sogar ambitioniert, das war nicht unangenehm, aber wenn man sich schon vorgenommen hat, es darf nur dieses eine Mal sein, wenn das ausgemacht ist, dann ist es so, und sentimental ist er geworden, oder verschreckt, dann, und er ist mir aus dem Weg gegangen, aber vielleicht war das wegen der Tanja, oder der Mia, vielleicht hat er das denen gegenüber nicht ausgehalten, und das sind dann wieder die vorgezogenen Vorhänge,
und nur noch diesen Weg zurück, dann bist du total im Plus, dann hast du etwas geleistet, dann hast du die beste Grundlage für das Gespräch, und keine Aggressionen, nach dem Laufen bist du dann ja auch ruhig und kannst die Claudia in Ruhe fragen, was sie sich vorstellt und wie das weitergehen soll mit ihrem Magazin und ob sie sich vorstellen könnte, dass ich da eine Rolle, die glauben immer, man braucht kein Geld, wenn man nicht darum bettelt und das so genannte Volontariat, das habe ich hinter mir, jetzt könnten sie mich einen ordentlichen Text allein machen lassen, es kostet sie ja ohnehin weniger, das lässt sich ja gar nicht alles richtig verrechnen, allein die Zeit, die ich jetzt darüber nachdenke, das ist alles Arbeitszeit, und die Telefonate und die Gespräche, die gehen ins Büro und haben da alles und die Sicherheit, aber das machen wir nicht, ich kann die Tanja nicht als, die wäre dann meine Vorgesetzte, das geht nicht, das nimmt sie zu ernst, da müssen sie wirklich Jüngere nehmen, die machen ohnehin ein Volontariat
nach dem anderen, bei der Vogue in New York gibt es überhaupt nur mehr 3 Redakteurinnen, alles andere machen diese noch jüngeren Frauen, frisch von der Uni und hoffnungsfroh, und wenn sie das dann nicht mehr sind, dann kommen die Nächsten, und sogar die Sarah hat sich nicht gehalten und das als Tochter vom Dennis Hopper, das ist wirklich levelling, und jeder hat eine Chance und wenn man will, dann schafft man es, und ich war eben nicht hart genug, und ich nehme nichts ernst genug, die Zeit in New York, die habe ich richtig vertan, da waren die zähen kleinen Mädchen besser als ich, da hätte ich mich nicht besser fühlen sollen, die haben ihre Ziele verfolgt, und ich bin immer noch da gesessen und habe Kaffee getrunken, ich kann mich nicht genug quälen, das war ja immer schon so und 50 Minuten laufen ist ja auch keine große Leistung, meine Liebe, eigentlich ist das eine Grundvoraussetzung und manche Leute tun das jeden Tag und die stehen früh auf oder tun es noch am Abend und es ist ja schon wieder so, ich sollte bis zum Auto laufen und nicht gehen, es ist ja nur besser, noch ein paar Minuten zu gehen und dann bist du besser drauf, nachher, als wenn du dich direkt ins Auto fallen lässt, Ausreden, Ausreden, aber lass es jetzt einmal, und morgen ist ja keine Zeit, aber übermorgen sollte ich wieder und vielleicht früher, und dann ist der Tag ganz und heute Abend kann ich mich dann hinsetzen und einmal alles überlegen, eine Liste machen, was ich machen werde, in diesem Jahr, und wie das ausschaut, und im Sommer, das wird wunderbar, im Sommer wieder, im Frühling, und wie man sich Hitze nicht vorstellen kann, wie widerlich das sein kann und sich nur wünscht, wieder die Luft an die Haut,
und es ist alles gut, gerade jetzt ist alles gut, es ist ganz gleichgültig, was der Alfred macht, jetzt gerade, es ist mir ganz wurscht, superwurscht ist mir das und wo er gerade, und der Gerhard sowieso und überhaupt, ich werde das schon machen, die Welt wird mir einen Platz lassen müssen, wenn die Claudia nicht will, dann gibt es andere Möglichkeiten, es muss ja nicht in dem Verlag sein, am besten wäre es natürlich, für eine deutsche Zeitung, aber die sind ja auch so kaputt, da schreiben auch nur mehr die Fixangestellten, dann muss ich das halt fertig schreiben und dann anbieten, das ist ja dann nur für das erste Mal, schreiben kann ich, und ich muss nur sagen, dass ich länger in New York war als ich war und beim Falter geschrieben habe, das hat bisher überall gereicht, ich muss mich nicht so herunterstufen, wenn man Anpassung nicht kann, dann muss man das verkaufen, die Claudia hält das sowieso für exotisch, sie kann sich das nur nicht vorstellen, nichts machen, das ist unerklärte Zeit für sie, das ist ihr verdächtig, diese Supertussen können sich ja nicht einmal vorstellen, dass es einen wirklich nicht interessiert, wie man aussieht, was die anderen zu einem sagen, und dass einem das Leben wichtig ist und nicht das Funktionieren, die macht das besser als die Mama und die war die Weltmeisterin in Fassadengestaltung, die war ja nicht einmal nach dem Schlafen unfrisiert und schlampig angezogen nie, das war die nie und warum hat sie mir das nicht besser beigebracht, aber das wollte sie für sich, das wollte sie gegen mich und damit hat sie mir dann eigentlich beigebracht, außerhalb zu sein, die Person, die schaut und nicht die, die angeschaut wird, deshalb sitze ich so schwer in mir und schaue hinaus und kann mich selber nicht
sehen, aber die brauchen mich deswegen, die brauchen mich genau deswegen, das braucht auch die Claudia und die Tanja und sogar die Mia, die brauchen jemanden, der das sieht, wie perfekt sie sind, ich sollte die Hose vom Hosenanzug nicht bügeln, das gibt der Claudia ein Überlegenheitsgefühl, obwohl, sie erwarten, dass man ihnen nacheifert, dass das alles kein Problem ist, besser ich bügle die Hose ordentlich und bewundere sie, dann schaut sie gar nicht, und wahrscheinlich muss ich sagen, dass es ein Fehler war, die feste Stelle nicht zu nehmen, aber da habe ich mich ja auch wirklich getäuscht, da habe ich die Mediadaten wirklich nicht richtig gelesen, eine neue Frauenzeitschrift und ein Verkaufserfolg, noch eine Brigitte, das hätte ich mir nicht gedacht, aber es geht nur nach Generationen, Brigitte, das ist die Generation von der Mama und die reden jetzt über Menopause und das widert die Jüngeren an und die wollen jetzt auch, und jetzt haben sie was Eigenes und reden über Schönheitsoperationen, obwohl, hier sind sie erst beim Busen, ich bin neugierig, wann das erste Inserat für eine Scheidenverschönerung im Blatt ist, aber es ist ja logisch, und wenn man es so haben könnte, so einfach haben, dann würde ich mir auch einen größeren Busen kaufen, der so oben steht und ich bin ja nur zu wehleidig, ich laufe ja nicht einmal die ganzen 50 Minuten, ich spaziere nach 43 Minuten wieder herum und fühle mich heilig und bin schon stolz, sehr gequält habe ich mich da nicht, aber das Maple Walnut ist wenigstens ausgeglichen und gegen das Schlagobers muss ich nur das Abendessen heute Abend ausfallen lassen, und jetzt wäre ein bisschen Herumspringen gut, dazu hätte ich Lust, aber das schaut ja blöd aus, wenn ich auf der Wiese
hinter dem Lusthaus im Schnee herumtanze, auf jeden Fall ist das geschafft und ich bin rot im Gesicht, neonrot, und die Augen werden klar sein und die Haut ganz glatt und das immerhin und wenn du gut bist, gehst du noch eine Runde um das Lusthaus, der arme Kreislauf, gleich ins Auto fallen, im Schnee wäre es jetzt schön, Schnee und Sonne und Schifahren, auf einem weichen schönen Schnee, mit diesen tiefen Wolken hier, es schaut ja auch, als könnte es nie wieder hell werden, immer dieses mulmige Licht, die Luft die gleiche Farbe wie der schmutzige Schnee und die Kälte deshalb so unerträglich, es ist wegen der Farben, das macht einen trostlos und dann ist einem dreimal so kalt, wenn alles weiß ist, dann kann man das viel besser aushalten, dann würden diese Paare mit den Hunden einen nicht so deprimieren, wenn sie so nebeneinander gehen und beide nur den Hund anschauen, vor sich hin auf den Hund, aber sie gehen nebeneinander, ich habe niemanden, ich fühle mich besser und laufe allein und müsste allein spazieren gehen, ich habe nicht einmal einen Hund, aber ich will ja auch niemanden, aber hätte ich jemanden, wenn ich wollte, wenn ich nicht allein sein wollte, der Gerhard, der ist ja ein Pausenfüller, weil es besser ist zu grinsen, wenn jemand fragt, ob es einen gibt, und das ist ja auch praktisch, es wäre praktischer, wenn ich bestimmen könnte, wann er Zeit hat, es ist einfacher so als ganz allein, da würden sich alle interessieren und ich hätte ja auch das Gefühl, frigid zu sein, und das habe ich ja ohnehin und dann wäre es bestätigt und vielleicht sollte ich doch noch eine Analyse anfangen, oder vielleicht ist etwas mit meinen Hormonen nicht in Ordnung, wenn es mir nicht so wichtig ist, weil ich immer lieber verliebt bin
und dann erst Sex und ohne Gefühle nicht so interessiert, die Tanja würde das nicht verstehen, da müsste ich schon wegen ihr ab und zu einen mitnehmen und wahrscheinlich ist es nett, mit dem Mann und dem Hund in den Prater gehen, wahrscheinlich ist es nett und du kennst es nur nicht, stummes Einverständnis, und nicht jeden Augenblick alles erklären müssen, es geht ja wahrscheinlich nur so, und ich war da ja schon lange nicht mehr drinnen, in dieser Paarwelt, und du musst den Papa anrufen, wie es Neujahr war, ob die Nicole dann wirklich weggefahren ist, oder nicht, das Gescheiteste wäre es ja, wenn er wieder mit der Mama zusammen wäre, die würde ihn schlecht behandeln, aber nicht so abfällig wie die Nicole, und die glaubt dann auch noch, dass ich sie verstehen müsste, die kann doch nicht erwarten, dass ich mir solche Gedanken über meinen Vater mache, und das Auto gehört dringend gewaschen, ich sollte es in der Börse putzen lassen, die machen das so gründlich, aber 40 Euro, das ist schon viel, im Augenblick, in der Waschstraße in der Sieveringer Straße kostet es 10, obwohl es früher nur 100 Schillinge gekostet hat, und sitzen, ach, ist das angenehm, das ist richtig angenehm, brav warst du, wirklich brav, meine Liebe, brav, nicht toll brav, aber brav brav, und jetzt weiter, die Haare müssen dann trocken sein, und ich will ja nicht verhetzt zur Claudia kommen, und mit kurzen Hosen laufen, das ist übertrieben, spürt der Kerl da nichts, mir würden die Knie wehtun, vor Kälte, und diese rotfleckige Haut, das schaut ja auch fürchterlich aus, ein Gesundheitsfreak, und er schaut auch noch so, besserwisserisch schaut der, na gut, dass ich schon im Auto sitze, von dem überholt zu werden, das wäre schon eine Provokation,
da hätte ich dann doch noch schnell laufen müssen, ich habe ja nicht einmal einen Endspurt geschafft, gehen, weil es für den Kreislauf richtig ist, du findest doch immer eine Ausrede, obwohl, du hast einen niedrigen Blutdruck, ich könnte ja jetzt kein Bad nehmen, da würde mir schwindlig werden, allen meinen Freundinnen wird schwindlig, wenn sie richtig warm baden, alle meine Freundinnen haben einen niedrigen Blutdruck, und vielleicht ist der Blutdruck von jüngeren Frauen eben einfach niedrig, aber dann wäre der Blutdruck ja normal und dann müsste man ihn nicht niedrig nennen, wenn er normal wäre, wir fragen einander, hast du auch einen niedrigen Blutdruck, und dann sagen alle ja und eigentlich könnte man doch sagen, der normale Blutdruck jüngerer Frauen ist etwas niedriger und dann hätten wir alle einen normalen Blutdruck und es wäre nicht schon wieder eine Abweichung von der Norm, aber das kann man in der Claudia ihrem Blatt nicht besprechen, das wäre ja politisch, da wird erst darüber berichtet, wenn die amerikanische Gesundheitsbehörde das auch so sieht, nur keine Avantgarde, das ist unsympathisch, das verschreckt die Leserin, aber Frauen sind doch nicht blöd, denen kann man doch etwas zumuten, wenn das richtig begründet ist, dann ist es ja doch ohnehin selbstverständlich, dann kann man es auch sagen, aber das kommt von New York, dort ist das alles wirklich selbstverständlich und auf Englisch ist das alles so glatt zu sagen und man steht nicht so blöd da wie hier, wenn man das Richtige will, und warum stirbt der Wagen ab, es ist doch alles in Ordnung, das kann nur die Batterie sein, hoffentlich ist das nicht die Batterie, das kostet wieder, Batterien, die haben früher 5.000 Schillinge
gekostet, wahrscheinlich kosten die jetzt 500 Euro und ich habe kein Geld dafür, ich lasse es besser, sonst säuft mir der noch ab, das hat gefehlt, das hat mir noch gefehlt, damit wird es wieder eng, wenn mir das Auto jetzt streikt, dann muss ich absagen und ich habe das handy nicht mit, extra, damit es nicht im Auto herumliegt und ich in Ruhe laufen kann, ganz allein, vollkommen ungestört und dann kann ich den ÖAMTC nicht rufen, aber na gut, irgendjemand wird ja ein handy hier haben, na, der nicht, der mit den kurzen Hosen, warum rennt der denn schon wieder vorbei, was läuft denn der für eine Strecke und jetzt komm, jetzt machen wir es, ja, so ist das, ja, das ist gut und jetzt ab durch die Mitte und rasch, sonst geht sich die Dusche nicht wirklich aus, und was war das jetzt,
Alterserscheinungen, wenn ich wieder in Graz bin muss ich das Auto zum Ranzinger geben, da zahlt es mir die Mama, und bis dahin benehmen wir uns ganz superordentlich automäßig, ja, das fehlt ja gerade noch, aber es kommt ja alles in Wellen, alle drei Jahre kommt so eine Welle von Miesigkeiten, und ja, das war alles vor zweieinhalb Jahren, da wird es jetzt langsam wieder Zeit, aber das macht uns nichts, das macht uns gar nichts, ich werde nur einen Salat essen, und regelmäßig laufen, wenn die Figur stimmt, dann ist es nicht so schlimm, krass wird es erst, wenn alles aus dem Leim geht, dann beginnt das Elend wirklich, die Ruth ist nur noch mit ihren Diäten beschäftigt, die kann nur noch über Essen nachdenken, aber dafür muss sie sich nicht mit dem Dominik beschäftigen, für das Kind ist das halt nicht gut, und jetzt möchte ich aber schon einbiegen, langsam, was ist denn los, warum fahren denn hier solche Schlangen von Lastwagen, heute, ist da eine Umleitung,
da führt es doch nirgends hin, nach rechts, wo führt der Handelskai da hin, da ist doch nur noch dieses Fischrestaurant, wo sie den Garten so kaputtgemacht haben, Bäume durch Sonnenschirme ersetzen, wem fällt so etwas ein, da waren wir nicht mehr, da gehen wir nicht mehr hin, die Esterhazyschnitten waren auch nichts mehr, auch komisch, alle Restaurants die Donau entlang haben Esterhazyschnitten als Spezialität, na endlich, das hat aber jetzt auch gedauert, ist in Niederösterreich schon wieder Wahlkampf, oder macht die SPÖ nur einfach Sympathiewerbung für ihre Kandidatin, die schaut kompetent aus, oder denkt man das bei diesen Kräftigeren, wie bei der Königskobra, damit man etwas Gutes über sie denken kann, weil man sonst denken muss, dass sie nicht hübsch sind, oder ist es einfach eine Schicht Camouflage weniger, die Riess-Passer hat eine irrsinnig hohe Beurteilung bei der Kompetenz, die Kompetenz an der Oberfläche und wir Post-Brigitte-Generationen, wir können ja aus jedem Typ etwas machen, you only have to make the effort, einmal Vorher und Nachher bei der Typberatung, am besten öffentlich und die Aufnahme ist durch und das ist genau das, was mir fehlt, die Deklaration, mich anzustrengen, doch eine Tönung, und eine vollkommene Typveränderung, von Herbst auf Sommer, weg von den erdigen Farben und ganz hell, du traust dich das nur nicht, weil sich wirklich alles ändern würde, aber vielleicht als Selbstversuch, vielleicht sollte ich das der Claudia vorschlagen, die Sexinfo, die Vater/Tochter-Story und ein Erfahrungsbericht, ›Blond‹, vom ersten Farbpatzer auf dem Kopf bis zum Abend im future garden und Fotos davon und dann könnte ich mit der Mia herumziehen, das wäre nett, und
hoffentlich fahren diese Laster alle auf die Autobahn auf, wenn wir so weitertun, da komme ich nie nach Hause, aber es ist mir auch wurscht, das ist ja das Angenehme nach dem Laufen, es ist das meiste gleichgültig, und ich muss ja nicht einmal schnell fahren, die Blondgeschichte, die ist natürlich tausendmal geschrieben, und es ist ja auch klar, was herauskommt, es wird nichts Neues sein, das kann auch nur eine von diesen Geschichten werden, die halt geschrieben werden müssen, für jede Generation, wir erwarten ja auch nicht so viel von den Männern, die Mama, die ist immer noch empört, die kann sich irrsinnig aufregen, aber das ist so unrealistisch und dann wird man bitter, wenn die Vorstellungen so unrealistisch sind, man kann nicht davon ausgehen, wie es sein sollte, da macht man sich verrückt und die Männer sind ja auch geworden, die beschließen das ja auch nicht, dass sie so werden, wie sie sind, denen passiert das doch auch, sie denken halt nicht so viel nach, darüber, dann müssten sie ja Sachen hergeben, der Gerhard müsste sich Gedanken machen, wie er das alles so macht, im Bett, und dann würde alles zusammenbrechen, dann käme er zu nichts, das würde nicht funktionieren für ihn und ich möchte ihn auch nicht fragen haben, ›Ist das richtig für dich.‹, ich hasse diese Frage, so eine Fragerei, wenn das nicht von allein gesagt wird, nur weil einer einen Entschluss gefasst hat, oder in einer Paartherapie war, da könnte ich nicht mit, das könnte ich nicht mitmachen, ich könnte nicht mit dem Gerhard dasitzen und besprechen, was mir fehlt, im Bett, dass ich ihm jeden Orgasmus vorspiele, dass mir das aber Spaß macht, es macht mir Spaß, den Orgasmus vorzuspielen und dann macht mir das Ganze Spaß und nach
Freud genügt das ja, da genügt es ja, dass ich den Schwanz gerne drinnen habe, und herumturne und ich könnte es mir währenddessen machen, aber das kann der Gerhard nicht aushalten, da zieht er mir die Hand weg, aber der Alfred hat sich darum auch nicht gekümmert, der hat halt mehr herumgespielt, aber das war auch nur so unabsichtlich und dann funktioniert es ja, ich kann es nicht aushalten, wenn einer beschließt, er wird mich jetzt befriedigen, da fühle ich mich erst richtig unterdrückt und wahrscheinlich ist das gestört, und wahrscheinlich führt das zum Maple Walnut mit Schlagobersbergen, es muss dann doch etwas mit Macht zu tun haben, überlasse ich mich jemandem wirklich dazu, das ist mit dem Tommy so gegangen, aber den habe ich immer schon gekannt, schon als Kind und da hat man anders reden können, und wäre das das, was mit einem Vater so einfach ginge, weil dem das alles irgendwie schon gehört, wenn man so denkt, dann gehört es ihm ja, und bekannt ist man ihm ja auch von immer, und natürlich weiß ich überhaupt nichts über Zwang, ich weiß überhaupt nichts über enge Situationen, das haben sie mir wirklich erspart, das muss man ihnen schon lassen, die Störung ist vielleicht ja sogar die, dass ich es mir nicht vorstellen kann, in diesen lockeren Beziehungen, zu meinen Eltern, zu jedem getrennt und mit aller Freiheit, da schaut dann alles easy aus, und nett, und dann hat man keine Angst vor irgendetwas und dann doch, na, das ist doch sehr gut, die fahren alle jetzt nach links und machen Stau in Richtung Prag, und wir haben unsere Ruhe, es ist schon wirklich trostlos, so ohne Sonne, so ganz ohne Sonne und wie lange war jetzt keine Sonne, wenn ich wenigstens in den Bergen sein hätte können,
warum bin ich in Wien geblieben, ich hätte doch zur Moni nach Schladming, leider haben die da auch keinen Schnee, aber die Berge sind immer schöner als dieses braungrau vereiste Wien und der einzige Vorteil von so einem Wetter in Wien sind die gefrorenen Hundstrümmerln, und ja, ihr fahrt auch noch auf die Autobahn und macht Stau auf der Südosttangente, aber es sind ohnehin alle in Wien geblieben, beim Engländer sitzen alle schon wieder da und jammern, und weil sie immer schon gejammert haben, muss sich jetzt auch nichts ändern und die haben alle Geld, entweder haben die ihre Abfertigungen oder Arbeitslose und sind versichert, und ich habe gar nichts und dann sagen die ohnehin, dass man selber schuld ist, und das ist schon ein Supersozialdarwinismus und dann gleich wieder ein Henry James, wenn der Goggi bei der Daisy bleibt, obwohl er die Diana lieber hätte, weil die Daisy das Geld hat und die Diana nicht und er aus der Bank hinausgeflogen ist, weil man da die Aristo-Pausentrottel jetzt endgültig nicht mehr bezahlen will, aber der Goggi geht seine Arbeitslose abholen und findet das geil und macht sich über das Amt lustig, wenn er das Geld beim Engländer versauft und das ist schon alles, ist das krank oder ist das nur normal und es ist wie mit dem Blutdruck, es geht nur darum wo die Linie gezogen wird und was dann eine Abweichung ist und der Goggi ist normal, nur muss er es nicht merken und das ist dann die ganze Privilegierung, dass man es nicht merken muss, mich macht das wütend, das ist ganz genau wie die Geschichte mit der Chemo, sie benehmen sich, als gäbe es keine Gefühle, keine Verletzung, als wäre alles gleichgültig, wirklich gleichgültig, mit wem man ins Bett geht, mit
wem man isst, die Person muss nur dazugehören, das schon, aber dann auch gar nicht, wenn der Karl mit dieser gefärbten Blonden einfach weggeht und dann erzählt, davon, dann ist ja auch klar, dass gar nichts gilt und ist das der Grund, warum ich immer noch die Hedda Gabler sein will, es denen zeigen, mit dem durchschossenen Kopf ihnen vorführen, was sie uns antun, und es wäre eine richtige Wichtigtuerei und es würde ja auch niemandem auffallen, der Banker, der sich da erschossen und den Scholten so angeklagt hat, der ist tot und der Scholten lebt sehr gut weiter, der macht sich sicherlich keinen einzigen Gedanken, das ist wirklich traurig, diese Verzweiflung, die niemand hören kann, die nur die selber wissen können, und wie dieses Selbstopfer, welches Drama und keine Wirkung, die sind nicht einmal wirklich betreten, der Kurti läuft herum und wird dick und dicker und die Helene gibt es nicht mehr, und alle leben weiter, niemand ist ein Denkmal für die Gestorbenen, jedenfalls niemand von der dekadenten Partie beim Engländer, es gibt ja auch noch andere Leute, sogar in dieser Stadt, hoffentlich jedenfalls, und wie wäre es, da zu wohnen, haben die da einen Ausblick auf die Donau, das muss nett sein, wenn das nichts mit den Überschwemmungen zu tun hat, so knapp an der Donau, dann muss das ganz schön sein, aber wahrscheinlich sind diese 70er-Jahre-Bauten laut, die haben da nicht ordentlich abgedichtet, beim Gottfried kann man den Nachbarn husten hören, wenn man da die Musik nur ein bisschen lauter, und warum muss ich bei jedem Haus überlegen, wie das wäre da zu wohnen, bei jedem Spaziergang, bei jeder Autofahrt, immer sehe ich mich hinter den Fenstern, in den Gärten, auf den Balkons,
heißt das, ich wünsche mir das alles, und ein ganz anderes Leben oder sind das immer noch Zukunftsträume, aber mein liebes Issilein, deine Zukunft ist gerade, wenn du dir nicht bald etwas überlegst, die Mama hat heute nur, was sie schon mit 30 gehabt hat, den Job, das Kind, nur der Mann hat gewechselt, und ich habe keinen Job, kein Kind und die Männer sind Wechselbälger, seit dem Alfred nur noch irgendwelche und die Beziehungsproblematik und keine Aussicht auf eine Festigkeit, Job kriegt man keinen mehr, da hätte ich auch das Lehramt machen können, die Frau Gehrer stellt mich nicht an, die stellen alle niemanden an, die behalten die Stellen für sich, die Gehrer verteidigt als Ministerin ihre Stelle als Volksschullehrerin, aber das machen sie alle, sie gehen in die Politik und behalten ihre Ängste, weil sie sonst keine Beweggründe wissen, und dann werden keine Junglehrer eingestellt, oder neue Redakteure, oder neue Ärzte, und das sagt sogar die Mama, dass die Welt nur mehr territorial ist und dass sie sich das nicht gedacht hätte, aber die, die da jetzt regieren, die waren ja auch in den 60ern nicht für Freiheit, die haben bis jetzt warten müssen, dran zu kommen, die genießen ihre Stunde, der Gerhard, der sagt das ja auch, der liegt mit einem im Bett und redet über Familienwerte und dass die Allgemeinheit solche Regeln braucht, er nicht und ich nicht, so lange ich ihm die Wohnungstür aufmache, und da habe ich mir einen richtigen Ekel zusammengefangen, aber irgendwie ist das interessant, das Entdecken, und er hat überhaupt keine Angst davor, er ist ganz sicher und das macht es noch interessanter, er ist ganz sicher, dass ihm niemand Probleme macht, nicht privat, da lacht er, und die ganze Geschichte mit ihm ist
diese Entdeckungsreise seinen Verwandlungen entlang, und es war wirklich aufregend, es war wirklich aufregend und warum lässt mich dieser Trottel da hinten nicht die Spur wechseln, du lieber Himmel, kostet es ihn seine Potenz, wenn er mich da hineinlässt und ich vergesse es immer, dass hier diese Abbiegespur ist, und na und, dann fahre ich halt über die Sperrlinie und brauche den nicht, dass er mir Platz lässt, und dabei ist nicht einmal ein Stau, da verstehe ich es ja noch, dass man sich aufregt, wenn jemand sich in die Kolonne drängt, aber das ist ganz normaler Fließverkehr und nicht einmal dicht und dabei ist es mein Recht, es ist mein Recht, die Spur zu wechseln und den Platz dafür zu bekommen, und das hat er nur gemacht, weil ich eine Grazer Nummer habe, da darf ich keinen Platz haben, auf den Wiener Straßen, oder er war in das Palmers-Plakat versunken, diese weiße Unterwäsche, die ätzt, in Österreich braucht ja kein Mann mehr in ein striptease-Lokal gehen, da hängen die Palmers-Plakate herum, und ich würde mich als Zuhälter aufregen, über die Geschäftsstörung, der Kerl da, der hat jetzt sicher einen Steifen und muss nicht einmal dafür zahlen und auf der nächsten Plakatwand hängt dann die mit der roten Unterwäsche und glüht ihn an und dann hat er den nächsten Steifen und so kann er seine Frequenz erhöhen, ohne dafür etwas tun zu müssen, wahrscheinlich ist das langweilig, oder vielleicht, vielleicht ist das sogar mühsam, ist das nicht der Grund für das Verschleiern, in der Logik der Paschas befreit sich der Pascha ja vom Zwang der Verführung, ich hätte es auch nicht gern, wenn ich dauernd geil werden müsste und so ein Steifer, der ist ja nicht zu übersehen, da habe ich meine Geilheit lieber, die
lässt sich doch sicher verstecken, und mit einem ordentlich gefütterten push up können die nicht einmal mehr meine Brustwarzen sehen, ob die hart sind oder nicht, und man kann es sie nicht sehen lassen, wenn wir alle nur Spaß hätten daran, dann könnte man ja grinsen darüber, aber dafür muss ich in den future garden gehen, so, auf der Straße, da geht das nicht, da geht das nicht, weil alle so geprügelt sind, bei so einer Wirtschaftslage sitzen schon alle so hinter dem Lenkrad, den Kopf so eingezogen, für die Prügel, von den Leuten, die alles kaputtgemacht haben, der Herr Schüssel ist jetzt schon immer in der Politik, der hat doch nur Politik gemacht, der hat immer Politik mitgemacht, das, was wir heute haben, das hat der mitgemacht und wieso soll der uns jetzt herausholen, der ist so alt wie die Mama, nein, der ist jünger und hat alles mitgemacht, und der Gerhard ist noch älter, die haben es kaputtgemacht und entlassen dafür jetzt alle auch noch, und wie kann das funktionieren, dass die jetzt auch die Stimmen von der FPÖ bekommen haben, wie machen die das, dass es so ausschaut, als wären sie wieder neu, die haben doch schon immer alles ruiniert, seit ich mich erinnern kann, wird alles weniger, aber das liegt an den Prioritäten, die Leute müssten beschließen, was sie wirklich wollen, und die glauben, es geht vor allem ums Heizen, wenn wir uns alle darauf einigen könnten, dass es ums Ficken geht, dann könnten wir eine ganz andere Politik machen, wenn es nicht immer um diese Kleinbürgerlichkeiten ginge, dass alle so tun, als wären wir im 19. Jahrhundert und müssten uns gegen Fluten von Bettlern und Prostituierten aus anderen Ländern wehren, imgrund wird doch nur immer das Armenrecht repariert, diese
ganze Asyldebatte ist doch nur eine Armenrechtsdebatte und wenn man das Ficken als Grundrecht definiert, dann schaut das gleich alles ganz anders aus, aber das bleibt privat, weil sonst der Immobilienmarkt und die Börse vollkommen zusammenbrechen, wenn alle sagen, sie wollen es nur ein bisschen gut haben, dann ginge sich das schon mit den Sparbüchern in Österreich aus, wir alle investieren nur noch in unser erotisches Vergnügen und kümmern uns erst dann um die Jobs, dann gäbe es jedenfalls genug
und der Mann hätte mich in die Kolonne hineinlassen können, und wir würden einander viel besser verstehen, wenn es darum ginge, vordergründig, und nicht so versteckt, aber dafür sind wir zu verdorben, ich will ja auch die vorgezogenen Vorhänge, ich will ja auch nicht gesehen werden und ich lasse ja sogar die Jalousien im Schlafzimmer herunter, auch wenn ich es allein, eigentlich könnte ein Beobachter sehen, wann ich onaniere, ich mache die Jalousien ja nur dann zu, eigentlich, und Gott sei Dank bin ich keine Agentin, ich käme den Leuten nur auf solche Sachen drauf, ich würde das sofort richtig deuten, manchmal geschlossene Jalousien vor Fenstern, wenn die Jalousien einen Tag lang nicht aufgingen, ich wüsste gleich, was das bedeutet, ich wäre ja auch eine gute Diebin, wenn die albanischen Banden mehr vom Leben hier verstünden, dann könnten sie viel mehr abräumen, obwohl, denen macht die Gewalt ja sicher Spaß, das sind ja immer nur Lebenszeichen, die andere kosten, andere Leben, und war das jetzt eine Dokumentation oder gespielt, ich darf den Fernseher nicht so einfach aufdrehen, dieses schluchzende Atmen, das war doch Hyperventilieren, so muss Hyperventilieren klingen und in einer
Fernsehserie hätten sie die brown bag geholt und sie hineinatmen lassen, ganz langsam die brown bag vollblasen und dann ist alles gut, aber die haben die erschossen, ganz schnell, damit sie dieses schluchzende Aufziehen nicht mehr hören müssen und der eine ist allein gegangen, der ist da hingegangen, da, links von der Kamera und sein Brustkorb, den Brustkorb hat es hochgeworfen mit diesem Schluchzen und dann war er still, und kann man das spielen, war das eine Spieldokumentation, aber wahrscheinlich nicht, es war spät, so spät, da zeigen sie auch so etwas, und wenn das so ist, wie diese Männer sterben, dann ist das unverständlich, vollkommen unverständlich, das ist so krass, das kann keiner wollen, aber die glauben wahrscheinlich, dass es sie nicht trifft, oder es erwischt sie, das war ja aus dem Jugokrieg, die haben da serbokroatisch geredet, oder so etwas, war das eine niederländische Doku von Srebrenica, wie sie das machen, so eine Massenerschießung, aber das können sie nicht zeigen, das können sie nicht einfach so zeigen, das war aus einem Film und ich hätte warten sollen, oder mir eine Programmzeitung kaufen und nachschauen, was das gewesen sein hätte können, obwohl, Sterben, es geht schon darum, das zu zeigen, in Starmania geht es ja auch nur darum, wie die das überstehen, diese Augenblicke, wenn sie knapp vor der Auslöschung sind, da gehen die Kameras immer gleich auf die Augen, aber man kann es nicht sehen, bei dem Mann da, da hat man nichts gesehen, da hat man nichts sehen können, der ist nur gegangen und hat auf den Boden geschaut, wie er gehen soll, hat er da geschaut und es war ja nur das Atmen, und dieser Ton, dieser schluchzende Ton, ein tierischer Ton war das, und gut, dass ich schon so
verschwitzt bin, ich habe gleich wieder einen Schweißausbruch bei diesen Bildern, und ich muss dringend etwas trinken, nur im Auto, bei diesen Temperaturen, da ist das zu kalt, einen halben Liter, eine halbe Stunde laufen, das kostet einen halben Liter und ich trinke zu wenig, vielleicht muss ich mehr trinken, vor dem Laufengehen, damit ich nicht so fertig bin, dann, vielleicht habe ich zu wenig getrunken, obwohl, 1 Kaffee und 2 Glas Wasser und in der Nacht, das Maple Walnut, das ist ja auch Wasser, halt Zuckerwasser, aber Wasser und besser als eine Dose Kaviar mit dem ganzen Salz, da könnte ich laufen, was ich wollte, da würde das Schlupflid nicht zu übersehen sein und die Claudia könnte ihre Nase rümpfen, und vielleicht sollte ich ihr dazu Gelegenheit geben, und ich darf nicht an das Gespräch mit dem vom Magazin von der Süddeutschen denken, mit Leuten, die gerade entlassen worden sind, hat es keinen Sinn zu reden, die geben es nur weiter, der Artikel über Serviererinnen vom Oktoberfest, der war sehr gut, der war gut recherchiert und der war gut geschrieben und es ist nicht meine Schuld, dass der Fotograf nichts zusammenbringt, und ich kriege ja mein Honorar, und sie bringen ihn ja wegen der Bilder nicht, weil die nichts sind, und du kannst nicht erwarten, dass alle das richtig finden, wie du das machst, denen von der Süddeutschen ist der Frauenaspekt höllisch gleichgültig, die haben ja auch kaum Frauen in der Redaktion und die letzten schmeißen sie jetzt hinaus, aber das tun sie überall, die unverheirateten Männer müssen auch gehen, weil sie nicht genug Punkte zusammenbringen gegen die Entlassung, das ist keine Zeit für singles, obwohl niemand eine Familie ernähren könnte, ich könnte das keinem
Kind antun, diese Unsicherheit und dass es dann ja doch vielleicht von den Großeltern leben muss, von der Großmutter, die immer brav in der Schule geblieben ist, na gut, dass ich mir wenigstens diese ätzende Lehramtsprüfung erspart habe, da hätte ich wahnsinnig viel für wahnsinnig wenig gearbeitet, und kann keine Grünwelle ausbrechen, langsam sollte ich nach Hause kommen, unter die Dusche, ich darf nicht verhetzt wirken, cool und relaxed und lächelnd, als Sexberichterstatterin muss ich sehr on top sein, oder, ich muss es als Reise verkaufen, als historische Reise, die gleichzeitig alle Fragen beantwortet, die dann niemand stellen muss, das ist ja überhaupt das Beste, die Fragen beantworten, von denen die Leute gar nicht wussten, dass sie sie stellen, so, jetzt tun wir aber weiter, ja, komm, bieg da schön ab, ja, Mann mit Hut, vielleicht können wir noch bei dieser Ampelschaltung in die Ausstellungsstraße kommen, so schwierig kann das ja nicht sein, oder doch, du meine Güte, wenn man es nicht mehr kann, dann sollte man es aufgeben, ich werde nicht mehr Auto fahren, wenn ich das Gefühl habe, dass ich es nicht mehr kann, ich werde ganz sicher das Autofahren sofort aufgeben, beim Papa ist es manchmal schon so weit, aber das kommt vom Trinken, da sollte die Nicole halt besser aufpassen, auf ihn, aber der Papa ist immer ein bisschen ein Pflegefall, und, ach, botheration, der fährt bei Grünblinken nicht auf die Kreuzung, das ist aber fad, da hätten wir alle noch drüber können, und ich müsste mich dann nicht hetzen, oder na ja, es ist ja noch nicht so spät, da habe ich noch eineinhalb Stunden, das muss leicht zu machen sein, und ich kann noch einen Kaffee trinken und ich esse einen Toast dazu, ich könnte natürlich ganz
schnell Spaghetti kochen, während ich unter der Dusche bin, könnten die gekocht sein und ich würde nur, es würde nichts machen, ich würde jedenfalls nichts zunehmen davon, eine Portion Spaghetti mit Butter und Parmesan, das würde sich gerade ausgehen, und dann kein Abendessen, ich gehe erst um 9 Uhr aus, da kann man immer sagen, dass man schon gegessen hat, aber dann landen wir im Engländer und ich esse doch wieder ein Schnitzel, ich darf den Tag über nichts essen für meine Diätsünden in der Nacht, und wie sie einem zureden, etwas zu essen, die, die nur dünne Frauen wollen, die sagen dann immer, man soll doch etwas Ordentliches essen, ganz eindringlich sagen sie das, der Kurt hat die Catrina verlassen, weil sie ihm zu dick geworden ist, sagt sie, und er sagt immer, dass er Frauen nicht mag, die nichts essen, am besten wäre es, man würde immer nur essen, wenn andere da sind, ich esse ja erst, seit ich allein in der Wohnung sitze, ohne Kontrolle, ich muss niemandem sagen, dass ich jetzt etwas esse und warum, das Maple Walnut hätte ich der Tanja nicht klarmachen können, oder sie hätte auch eine Portion gegessen und ich hätte nicht das Ganze, immer wieder zum Eiskasten, die Tiefkühlklappe auf und das Ganze heraus und wieder ordentlich weggeräumt, ich glaubte bis zum letzten Brösel in der Packung, dass ich nicht das Ganze aufessen werde, ich sollte zum Harti gehen und mich beraten lassen, der ist sicher ein guter Arzt, jung halt, aber die wissen noch alles ganz genau und nach den letzten Ergebnissen, der Harti wäre überhaupt gut, wenn ich den Harti gut finden könnte, dann ginge es mir sicher besser, der wäre immer interessiert und liebevoll, mit dem könnte man planen,
der will Kinder, das sagt er jedenfalls und Geld verdient er auch, mit dem Harti könnte man ein Leben beginnen, und warum kann ich mit Männern wie dem Harti nichts anfangen, der wäre dankbar, der wäre sogar dankbar, und der würde sich nicht so aufführen wie dieser komische underground-Verleger da, der mit einer Frau zwei Kinder hat und sie gezwungen hat, mit den kleinen Kindern auf dem Land zu leben und nach 5 Jahren hat er jetzt eine andere Frau, auch mit einem kleinen Kind und wieder leben sie auf dem Land, bis die Frau verrückt geworden ist und ihm auf die Nerven geht, bis er sie so weit gebracht hat, dass sie ihm auf die Nerven gehen muss, weil sie kein Auto hat und irgendwo im Waldviertel mit dem Kind sitzt und er die ganze Woche in Wien ist und sie doch das Leben in Wien gewohnt ist und dann kann er sich die Nächste suchen und wieder eine Frau und ein oder zwei kleine Kinder ruinieren, und ich würde es ja auch nicht glauben, ich würde ja auch nicht hinschauen, ich habe ja auch beim Alfred nicht hingeschaut, was er bisher so gemacht hat, ich will es ja auch nicht glauben, und dann muss man so Männer wie den haben, aber ich habe ja den Gerhard und der will sicher keine Kinder, das wenigstens nicht und da passt er schon auf, das wäre ja auch noch schöner, aber die Gudrun tut mir schon Leid, jetzt sind ihre Kinder mit dem neuen Kind von der Neuen zusammen bei ihm und der Vater ist ein Zeugungsprotz und sie müssen Rücksicht nehmen, und es wird mir noch Leid tun, dass ich mich nicht für den Harti interessieren kann, aber ich könnte es nicht einmal probieren, das ist ganz aussichtslos, aber er hat jemanden verdient, die es ernst mit ihm meint, und wenn er die nicht findet, dann sollte
ich nicht vor Mitleid zerfließen, und wieder einer, der so brav stehen bleibt, vor der Ampel, ach, das ist eine Frau, wenn wenigstens ein bisschen Sonne wäre, die Farben von den Bäumen im Winter, oder dieses hohe Gras, falb, heißt das nicht falb, diese Farbe, falbe Töne, und die Sonne immer schräg, deshalb ist die Fahrt von Graz nach Wien herauf über den Semmering schöner, die engen Täler vor Bruck, wenn da die Sonne so hereinscheint und gegen Abend die Luft so milchig wird und es aussieht als wären lauter Regenbogen dahinter versteckt, das müssen die Berge sein, am Wechsel habe ich so ein Licht noch nie gesehen, da ist alles so weit auseinander, und aha, da hast du Glück gehabt, meine Liebe, die blitzen hier, gut, dass es gar nicht schneller gegangen wäre, am Handelskai fährt niemand die vorgeschriebene Geschwindigkeit, oder haben die das gehört, in einem von den Verkehrsfunks, dass sie hier blitzen, und dann hat diese Frau ja Recht gehabt, die 30 Euro kann ich anderswo brauchen, und wird der Polizist kassieren, von der jungen Frau, aber da kann er nicht anders, das ist wahrscheinlich dokumentiert, da kann er nicht aus, nicht so wie der in Graz, der dann sagt, ›Weil Sie es sind, wollen wir noch einmal ein Auge zudrücken.‹, wie ich da bei Rot über die Kreuzung gefahren bin, und ich hätte sagen sollen, dass ich seine Nachsicht nicht will, der war so überheblich, ob ich den Führerschein schon lange habe, aber an der Kreuzung hat es nie eine Ampel gegeben, bisher, da bin ich immer so drübergefahren, aber die Erklärung, die hat der gar nicht angehört, der hat mich nur angeschaut und hat sich diese Nachsicht geleistet, ganz freundlich hat er mich verachtet, weil ich hübsch bin, nein, hübsch nicht, attraktiv, wer will
hübsch sein, und ich habe nichts getan, ich war ja doch froh, das wäre eine Anzeige geworden und das hätte mindestens 100 Euro gekostet, obwohl, es geht ohnehin schon kaum noch wo, dieser girlie bonus, den gibt es ja ohnehin kaum noch und eigentlich haben den die jungen Männer gepachtet, die werden von den Chefinnen gepampert, wie die Tante Lilli, die hat auch nur Buben gewollt und der Markus und der Karl haben nie Lebertran nehmen müssen, im Sommer, bei ihr, das müssen nur Mädchen, weil sie selber einmal Kinder kriegen, deshalb müssen sie gesünder sein, und müssen bestraft werden, und das müssen schon lustige Zeiten gewesen sein, die 50er, wenn man nur in ein Zimmer kommen musste und schon waren alle Männer alarmiert, obwohl, in Wien war das sicher nie so, ich wüsste gar nicht, wie man in Wien Aufmerksamkeit erregt, als Frau, Schönheit ist es nicht, wahrscheinlich doch Herkunft, Geld vielleicht, im Magazin sind es jedenfalls jedes Mal andere society ladies, welcher Fotograf halt gerade unterwegs war, und welche seiner Spezis der getroffen hat, und die wirklich Wichtigen, die kommen da ohnehin nicht vor, und dass das den Leuten nicht auffällt, aber da täuscht sich die Tanja, den Leserinnen ist das gleichgültig, keine Frau um die 30 glaubt das Zeug, wir schauen uns das nur an, das ist wie Bilderbücher, Illustrationen, die Frage ist ja nur, ob die Tatsache, dass manche sich Abendkleider um 2.000 Euro leisten können, oder mehr, ob das ein Ansporn ist, das auch haben zu wollen, und das anzupeilen, und dafür gibt es nur 3 Jobs als Fernsehmoderatorin, und die sind in Deutschland, in Österreich, da gibt es höchstens die Vera und mit der Dauerwellenfrisur, da kann man auch 5.000 Euro ausgeben, da
helfen Kleider auch nicht mehr, also ist es Jugend, jugendliche Schönheit ist der einzige Vorsprung und das ist nicht viel weiter als die letzte Szene vom ›Anatol‹, wenn er so wehmütig auf der Terrasse herumwandert,
na komm, ja, fahr da hinein, ich mache ja eh Platz, und Dankesagen wäre auch nett, das Handerl heben und sich bedanken, das wäre so erfreulich, so zivilisiert, nicht dass wir das wären, immerhin halten wir immer noch Menschen in Käfigen, in Schönbrunn gibt es nur noch Freigehege und die Exhibitionisten gehen in den Käfig tanzen, go go girls, die sind früher bezahlt worden, heute machen sie es umsonst, aber gut, da geht es um die 2.000 Euro Abendkleiderklasse, und die Jungen, die sind ja außer Rand und Band vor Ehrgeiz, waren wir das auch, wir waren relaxter, da hat das alles angefangen, wir waren auf den ersten clubbings, in den Sofien-Sälen, das ist lustig, bei etwas mitmachen, das gerade anfängt, aber was fängt jetzt gerade an, ich muss in die Arena, zu diesem fm4-Geburtstag, schauen, was die da machen, aber wahrscheinlich sind da die Gymnasiasten, wahrscheinlich ist da die ganze Pickelpartie und The Cure und Nirvana in einer dancefloorhiphopfusion-Version, so, aber jetzt machen wir wirklich weiter, das ist eine Trödelei und es wird ja ohnehin dauern, bis ich einen Parkplatz gefunden habe, und ich könnte ja von der Wohnung weg laufen gehen, in New York habe ich das ja auch zusammengebracht, und es sind meine Kleinstadtphobien, dass ich nicht will, dass irgendjemand weiß, was ich mache und dabei sind alle Nachbarn hier sehr nett und denen ist das vollkommen wurscht, was ich mache, aber wahrscheinlich ist das eine Art Luxus, wenn es mir nicht wurscht ist, was den anderen wurscht
ist und wahrscheinlich ist das eine Erbschaft von der Alfred-Geschichte, obwohl, ja, bitte, weiter, ja, wir können da noch drüber, wir wollen alle weiter, ja, na, es geht ja, aber die nach mir, die fahren bei Rot, oder ist das Grünblinken dann doch so lang und man hat kein Zeitgefühl, mir kommt es vor Ampeln ja immer ewig vor, und es ist ein Blödsinn, ich kann so eine Serie nicht schreiben, dann denken alle, es geht da um mich, die denken, dass alles, wie ich es dann beschreiben würde, dass das so ist, wie es für mich ist, die Tanja würde das schon interessieren, und die Katrin erst, und die Mama würde es lesen, was soll die Mama dazu sagen, sie hat mich ja aufgeklärt, sie hat mich ja wirklich richtig aufgeklärt, und es ist ja erst jetzt, dass alles so durcheinander gekommen ist, ist das, weil ich keine Kinder habe, ist das, weil ich noch keine Kinder habe, wird Sex dann zu einem Fetisch und das hat dann schon wieder mit der Mutter zu tun, dabei mag ich die Mama schon sehr, sie ist die einzige Person, die sich wirklich interessiert für mich, der Papa, der würde gern, der würde sich gern für mich interessieren, der weiß nur nicht wie man das macht, und die Mama sagt, sie will alles so, wie ich es will, dabei hätte sie gerne Enkelkinder, sie sagt es nur nicht, es ist eine Ausrede, dass sie noch keine Zeit hat, für Enkelkinder, das sagt sie nur so, damit ich mich nicht bedrängt fühle, und dann erst recht nicht, aber ich werde gar keine mehr bekommen können, wenn ich noch sehr viel älter werde, dann wird das nicht mehr klappen, zu lange die Pille, obwohl die diese Endometriose verhindert, vielleicht sollte ich die Pille wieder nehmen, damit das sich zurückbildet und die Einnistung funktionieren kann, und eine neue Gynäkologin muss ich mir
suchen, aber niemand kennt eine, zu der Gunhold gehe ich nicht mehr, ich brauche nicht eine strafende Mutter, die mir sagt, was ich machen soll und wie alles sein soll, wenn ich mich elend auf diese Pille fühle, dann will ich nicht hören, dass das gar nicht möglich ist, bei dieser Pillengeneration und dass ich das nachbete, was meine Mutter mir erzählt hat und die Mama erzählt schon die gleiche Geschichte, dass sie bei einer Gynäkologin war, in den 80er Jahren und die ihr gesagt hat, es ist nicht möglich, sich auf die Pille depressiv zu fühlen und die Mama hat gesagt, sie hat sich nicht schleppen können, vor Trostlosigkeit, und dann ist das halt symbiotisch, dass ich mir die Gefühle leiste, die meiner Mutter nicht geglaubt worden sind, und mit den Müttern, da ist sowieso alles falsch, immer ist alles falsch mit den Müttern, weil es halt eine richtige Beziehung ist, weil es die einzige richtige Beziehung ist, die man haben kann, alle anderen Beziehungen sind doch mehr so passager, und von denen weiß man nur selber, die muss man selber aushalten, wenn der Gerhard heute verunglückt, dann weiß nur ich etwas davon, ich würde es in der Zeitung lesen und ich müsste allein traurig sein, und ich wäre das nicht lange, ich kann das nicht, was die Heldinnen in den Romanen immer können, dieses lange Aufbewahren von Gefühlen, nein, mein Lieber, ich muss die Spur wechseln, ich will hier nach links abbiegen, da kann ich dir nicht helfen, so, meine Gefühle bleiben immer irgendwie zurück, liegen, die bleiben liegen, und ich kann mich erinnern, wo sie liegen, wann sie an den Rand geraten und dann liegen geblieben sind, aber wie durch Glas, klares Glas, aber dahinter, und ich kann nicht einmal einen Hass aufrecht halten, und in der Liebe ist es
mir noch nicht abverlangt worden, die ewige Liebe hat noch keiner von mir gewollt und den Alfred, den habe ja auch ich verlassen, ist das das Hedda-Gabler-Gefühl, diese kleinen Befehle, dieses Gefühl, dass das alles vorbei ist und plötzlich, ganz plötzlich dieses Wissen, habe ich deshalb das Maple Walnut ausgegessen, weil es klar ist, dass der Gerhard nicht mehr, ich kann ihn nicht mehr in der Wohnung haben, er kann da nicht mehr sein, für das, was wir haben, da müsste man einen eigenen Ort haben, einen gesonderten Ort, dafür ist das Hotel Orient besser, da kommt einem vielleicht nicht dieses Wissen, weil man doch alles weiß über eine Person, mit der man im Bett liegt, und wenn sich das nicht durch ein richtiges Nebeneinander ergänzt, dann wird das so absurd, dieses Wissen, dieses Wissensgefühl, weil es ja mehr die Haut ist, die das weiß, und eine gute Hure, die muss das ausbauen, die denkt dann mit der Haut und ihrem Busen und ihrer Fut und alles andere bleibt weg, und riechen, wahrscheinlich ist es überhautp der Geruch, das Riechen, aber wie oft kann man einem Mann am Ende eines Tages die Hose aufmachen und diesen Dampf ertragen, wenn das so herausqualmt, wenn man das zehnmal hintereinander machen muss, und die können das verlangen, dass bewundernd geseufzt wird, und sie wissen es, irgendwie wissen sie das, ohne es zur Kenntnis nehmen zu müssen, das muss ja hinter dieser Geschichte gesteckt haben, wie dieser Gunter mir am Thalersee erklärt hat, dass es eine gute Hure ausmacht, wenn sie sich wäscht, vorher und dass sie das vor dem Kunden macht, da hat er mir doch, ja, und ich würde noch knapper fahren, ich hasse dieses knappe Auffahren und ja, ich möchte auch in die Kolonne,
Arschloch, da hat der, wie war das, ich bin auf einer Decke gelegen und habe gelesen, und er hat sich hingesetzt und hat mir das Buch weggenommen und selber gelesen und da war dieser erste Satz, Fräulein Blablabla war eine Hure, und das hat ihm irrsinnig gefallen, ein Vertreter für Baustoffe entdeckt die Literatur und ich war irrsinnig stolz, weil ich ihn an etwas teilhaben lassen konnte, was für eine Herablassung man aus der Literatur hatte lernen können, ein kleiner Bauingenieur wird durch Jessica Somner in die Kultur eingeführt und für dieses kleine Gefühl von Erhabenheit darf er sie dann küssen, es war immerhin der erste Kuss, auf einen Bukowski hin, die Dominanz über die Frau im Text dann gleich auch noch in der Wirklichkeit in der Wiese am Thalersee, aber wie elektrisch, damals, die ganze Zeit, wie elektrisch, so, als ob der ganze Körper magnetisch an die Männerkörper gerissen würde, und was für eine Arbeit, das zu verbergen, und habe ich mir das nun abgewöhnt, diese grelle wohlige Geilheit, oder ist sie mir abgewöhnt worden, oder verliert sich das, ist das Älterwerden, ist das eine Ermüdung oder ist das eine Verschiebung, kann man dieses allgemeine Wollen in die Gelegenheiten kanalisieren, kann man es da bündeln, und ist es da genug, das sollte man eigentlich besprechen, oder die ersten Male, aber nicht so wie diese Softpornos, die das nur wiederholen, sondern kritisch, was was bedeutet hat, in welcher Umgebung, wie freiwillig das war, und was man gelernt hat und was man dann nachlernen musste, und was einem abgewöhnt worden ist, und was man gerne wieder hätte oder neu lernen möchte, und wie weit es sich auszahlt, dem Körper zu folgen und was man dann wieder nicht aushalten kann und
was man immer schon gewusst hat und was sich dann als Aberglaube herausstellt und was dann ja doch richtig ist, für einen, wie der zugefügte Orgasmus, warum soll einem ein Orgasmus nicht zugefügt werden können, glaubt die Katrin an einen freien Willen in diesen Dingen, an einen frei schwebenden Willen, der von nichts geprägt und geformt ist, das ist doch ziemlich esoterisch, da kann ich gleich an die ewige Seele glauben, auf die ja ohnehin der ewige Orgasmus im Himmel wartet, und das wäre ja schön, dann wäre Sterben ja wirklich nett, dann wäre es ja wirklich nett ausgedacht, und genau wegen dieser Parallele wird die Claudia die Serie nicht machen wollen, so eine Querverbindung darf ich unter keinen Umständen, das darf nicht einmal anklingen, das will niemand hören, in Österreich ist zwar niemand gläubig, aber der Glaube soll intakt bleiben, für alle Fälle, falls sich einmal eine Notwendigkeit ergibt, dann werden sie alle wieder katholisch, weil das die Kinderhierarchien wieder herstellt, der Papa, der am Abend nach Hause kommt und dem alles berichtet wird, das habe ich mir erspart, das hat mir die Mama erspart, ich habe nur einmal in der Woche zum Rapport müssen und den hat der Papa nicht hören wollen, mit dem Papa war es immer nur, wenn er gerade da war, sonst hat er nicht existiert, und ist er schuld an meiner Bindungsunfähigkeit, und warum habe ich jetzt kein ordentliches Konzept, ich werde vor der Claudia sitzen und plaudern und ich werde keinen Auftrag bekommen und dann wird es wirklich eng, meine Liebe, du bist nicht die Einzige, die da als freie Mitarbeiterin herumschwirren will, und die anderen, die machen alles, was von ihnen verlangt wird, die sind nicht zimperlich und du solltest
dir ein Pseudonym ausdenken und dann kannst du diese Person vorschieben und musst dir keine Gedanken machen, was das mit dir zu tun hat, weil sich niemand anderer diese Gedanken machen wird, du kannst dich Vera Anzengruber nennen, oder Veronika Faber, oder Michaela Armstrong, Michaela Armstrong, das finde ich gut, und noch besser fände ich es, wenn ich einen Parkplatz finden könnte, langsam sollte ich einen Parkplatz finden, ich muss mir nur vorstellen, ich stelle mir vor, dass es einen vor dem Haus geben wird, ich muss die Wirklichkeit nur zwingen, ich muss mir nur denken, dass es so ist, dann wird es so sein, und dann gibt es einen Parkplatz für mich, und ich kann ja dann immer noch Kurse im Parkplatzcoaching machen, wie gewinne ich Selbstvertrauen im Parkplatzsuchen, für alle diese blassen Gesichter hinter den Windschutzscheiben, die durch die Gassen kreisen und so über die Lenkräder schauen, they crane their necks, es geht mir ab, das fehlt mir, Englisch zu reden, Geld, genug Geld, um in Manhattan leben zu können, ein one room apartment, im Village, und diese Gespräche, an den Straßenecken, wenn man auf Grün wartet, beim Laufen und irgendein anderer Läufer auch dasteht und man dann gemeinsam weiterläuft und dann biegt einer ab und man ruft ›See ya.‹ oder ›Take care.‹, es gibt eine Haut weniger, da, man ist direkter bei den Menschen, an den Menschen, aber mühelos, man ist trotzdem nicht so nah wie hier und versteht deshalb viel mehr voneinander, und das ist nun sehr weiblich, meine Liebe, du willst nur in Gefühlen leben, du wolltest nur Straßen hinuntergehen und andere spüren, und natürlich bindungslos, easy, cool and easy und du bist nicht weiter
gekommen als das girl von Epanema und irgendwann wird es nur noch tall and tender sein und das young and handsome ist weg, ist ja schon weg, ist ja fast schon weg und eigentlich tut es dir gut, eigentlich tut es dir sehr gut, dass du Geld verdienen musst, du würdest nichts mehr tun, du würdest in ein großes Nichtstun verfallen, und was würde das bedeuten, welchen Sinn hätte das, und hier ist der Parkplatz, es hat gewirkt, die Parkplatzmagie hat gewirkt, und noch dazu ein so bequemer, das ist toll, das ist echt superkrass, da kann ich mich in Ruhe anziehen, da kann ich in Ruhe die girl power zusammenbasteln, I am blessed, total, es geht ja doch immer gut für mich aus, und deshalb wird das auch mit der Claudia funktionieren, man muss es ja wirklich nur glauben, man muss es eben wirklich glauben, und dann muss ich mir nicht merken, wo das Auto nachher steht, da falle ich aus dem Haus ins Auto und die Autopapiere aus dem Handschuhfach, so, meine Liebe, jetzt aber rasch, und die Kälte, das geht schon durch, kaltfeucht, rasch ins Haus, eine Verkühlung, gleich zu Jahresanfang, ein richtig guter Jahresanfang wäre das, und die Post, war die noch nicht da oder gibt es keine, und ja, hallo, und ja, ich lächle, mir geht es gut, liebe Leute, da könnt ihr muffelig sein, was ihr wollt, ich bin gut aufgelegt, ich war nämlich laufen und ich fahre trotzdem mit dem Lift, ich war ja laufen, und der Lift ist wieder ganz oben, aber dazu ist er ja da und ich sollte nicht hier herumstehen, die Kälte kriecht bis an die Haut und dann hilft die Microfaser auch nichts mehr, na komm, aber ich gehe jetzt nicht, einmal kann ich mit wirklich gutem Gewissen mit dem Lift fahren, und das ist ja auch so angenehm, nachher, wenn man so dasig wird,
nur vor sich hinschauen, leer, aktiv leer, ein kurzes Schläfchen, das wäre gut, ruhen, nach dem Duschen sich hinlegen, und alles rundherum nur so fließen lassen, das ist besser als jede Meditation, aber ich werde ganz ausgeglichen bei der Claudia sitzen, obwohl, so richtig in Form, ach ›Grüß Gott, Frau Neumeister.‹ ›Ihnen auch. Einen schönen Tag.‹, so richtig in Form bin ich nicht, ich bin erst nach 20 Minuten hineingekommen, ins automatische Laufen, das sollte früher sein, aber es waren ja doch fast 40 Minuten, und ich muss dringend aufs Clo, ich könnte hier jetzt nicht einfach furzen, das könnte ich nicht aushalten, während des Laufens kann ich stehen bleiben und dann riech ich es sogar gern und hier, nur auf dem Clo, sehr zivilisiert, meine Liebe, sehr zivilisiert, zivilisierter als andere, aber sie sind auch ekelhaft, diese Leute, die einem so befriedigt erzählen, dass sie jetzt einen lassen haben, der Christoph, der macht das sogar im future garden, ein Grund mehr, da nicht mehr hinzugehen, der erzählt einem ja auch noch, was er gegessen hat, damit man den Geruch versteht, ich sollte durchlaufen, ich sollte mich wirklich mehr anstrengen, keine Pausen zu machen, und wahrscheinlich ist das das Sauerstoffhigh, wenn dieses singende Gefühl anfängt, so wie knapp vor einem Orgasmus, wahrscheinlich ist es dieses Gefühl, ich höre jedes Mal auf, vielleicht passiert etwas ganz Spannendes, wenn ich weiterlaufe, vielleicht muss man da so durch und dann ist man high, aber vielleicht bin ich ganz einfach zu bequem, vielleicht stimmt es ja, dass ich meinem Körper nicht vollkommen vertraue, vielleicht weiß der Körper ja wirklich mehr als ich und ich bin nur zu ängstlich, obwohl, der Vorwurf kommt von den Christophs und
den Dominiks, und die sagen das zu jedem Mädchen und irgendeine ist dann verschreckt genug, gleich nicht mehr zu ängstlich sein zu wollen, wenn da etwas Spannendes wartet, dann muss es sich mir aufdrängen, man kann ja auch von den Dingen erwarten, dass sie sich durchsetzen, wirklich gestört sind meine Luststrukturen ja sicher nicht,
und ich muss eine Fußmatte besorgen, meine Wohnungstür schaut nackt aus, richtig nackt und verloren, im Palais Ferstl, da gibt es so bunte Fußmatten, mit Palmen und so, so eine muss ich besorgen, dann wird meine arme Wohnungstür die anderen Fußmatten überholen, welcome und Pandabären, und ich darf niemanden hier hereinlassen, ich muss mir genau überlegen, wer in diese Wohnung darf, wen ich in diese Wohnung lasse, schon dieser Geruch, warm duftig und neu, hier riecht es nur nach mir, nach mir, nach Sandelholz und Minze, und nach neuen Schuhen, und ich kann alles liegen und stehen lassen, wem es nicht passt, und keine Schuhe, ich habe das ja nie verstanden, aber das Gefühl, dass nichts von der Straße hier herinnen, dass die Schuhe bei der Tür stehen bleiben und dass es ganz sauber, und barfuß gehen, herrlich, es ist herrlich, ich könnte jahrelang hier allein herumhüpfen, wenn man doch nur Zeit hätte, richtig ordentlich Zeit, als Frau, sogar die Mia redet von der biologischen Uhr, und die ist 26, und ich werde den Blumarine-Rock anziehen und den roten Rollkragenpullover, das schlägt sich richtig mit dem Pink, und die braunen Stiefel und die Lammfelljacke, ein richtig dynamisches fashion statement, lila Strümpfe oder pink oder schwarz, die schwarzen haben ein Loch, an den Zehen, aber die Claudia wird mich ja nicht gerade strippen lassen, peinlich,
peinlich, mit dem Wolfgang damals, diese total kaputte Strumpfhose unter der Hose, aber wer denkt auch immer daran, dass man in einem Schlafzimmer landen könnte, im Spital, hat es immer geheißen, wegen des Spitals war die saubere Unterwäsche angesagt, Schlafzimmer haben die da nie erwähnt, aber mit dem Wolfgang kann man immer lachen, hat man immer lachen können, ob er verheiratet noch immer so viel lacht, lacht man mit einem Ehemann dann noch, so viel, die meisten tun doch so, als ginge die Geschichte einfach weiter, nicht einmal intensiver, und die Hochzeit war eine besondere Sorte von Party, ich heirate erst, wenn ein Kind unterwegs ist, ich müsste die ganze Zeit kichern, so einen Entschluss, so einen Entschluss, jetzt Kinder zu machen, das könnte ich nicht aushalten, ich müsste währenddessen zu lachen anfangen, das kann nur passieren, wenn ich mir das vornehmen müsste, probieren, Kindermachen probieren, da muss man doch total ineinander verknallt sein, ich könnte das nur in der Phase, wenn man den anderen auffressen will, alles haben, und dann denkt man nicht daran, oder dann ist es nicht das Wichtigste, oder man macht es cool, wissenschaftlich und so, aber da funktioniere ich ohnehin nicht, bei meinem unterentwickelten Kinderwunsch, und wenn es nicht funktioniert, diese Kinder allein, das schaut sehr anstrengend aus, wie bei der Gudrun, nicht nur die Arbeit, dass der jetzt auch mit einer anderen, das ist so eine Beleidigung, so eine Riesenbeleidigung, und die verstehen nicht einmal alle, warum ist denn das Eucerin-Duschgel schon wieder leer, bei dieser milchigen Verpackung sieht man das nie richtig, oder hat der Gerhard, und ich muss aufs handy schauen, der ruft nicht mehr an, am Morgen
danach, am Anfang hat er noch etwas auf die box geflüstert, sein neuer Chauffeur ist nicht so diskret, aber er wird sein Amt ja bald aufgeben müssen, oder nicht, und wahrscheinlich ist das keine lustige Situation, aber ich bin auch in keiner lustigen Situation und lasse ich das die Welt merken, nein, das brave Issilein bleibt gut gelaunt und freundlich und nimmt den Lebenskampf auf, und das haut sich gleich immer auf ihre Potenz, ich möchte auch so viele Ausreden haben und du solltest weitermachen, meine Liebe, soll ich vor dem Duschen etwas essen oder nachher, für Kochen ist keine Zeit, und du musst ohnehin die Melone aufessen, die geht nicht länger, die kannst du vor dem Duschen noch in Ruhe essen und dann wird weitergemacht, Pause, eine Pause, und ich muss das schaffen, das muss gehen, oder einen Job am Abend, aber mit ein, zwei guten Arbeiten, da müsste sich doch etwas machen lassen, ich muss mir das systematischer überlegen, jetzt rede ich einmal mit der Claudia, die soll mir einen Rat geben, wie sie das sieht, wie das vom Standpunkt einer Chefredaktion aussieht, und dann muss ich mich hinsetzen und alles durchrechnen, und zur Tanja muss ich halt freundlich sein und sie einladen, die Mia und die Tanja, nicht in die Wohnung, nicht mehr in die Wohnung, sonst sind sie wieder so beleidigt, ich war ja gern in der Josefstädter Straße, das war wunderbar, aber jetzt bin ich halt lieber allein, und habe alles weiß und graublau, und weiße Tulpen, auch wenn sie so teuer sind, aber die Tanja hat immer vorgeschrieben, wie man sein soll, das fällt halt nicht so auf in einer WG, und nur weil sie die Hauptmieterin ist, aber es war nett, sie war dann eine Teilzeitmama und sie hat die gleichen Probleme wie eine Mama, sie
glaubt, dass es nicht gut war bei ihr, weil man weg will, aber das stimmt nicht und sie wird das schon begreifen, und hoffentlich tut sie das bald und macht mir keine Schwierigkeiten in der Redaktion, und wahrscheinlich hätte ich nicht nach Wien zurückgehen sollen, das Doktorat hätte ich auch sein lassen können, das ist sowieso nirgends etwas wert, ein österreichisches Doktorat, das ist gerade ein MA überall anders, diese Melone schmeckt köstlich, einfach köstlich, und das allein ist schon ein solcher Vorteil, der Markt um die Ecke, und noch etwas trinken, und dann weiter, und vielleicht doch lieber den Hosenanzug, seriöser, hat es einen Sinn seriöser auszuschauen, die Claudia, die ist total auf Bürotusse, und ist es jetzt besser, Anpassung, Anpassung signalisieren oder auf unbekümmertes Kindchen zu tun, und das ist ohnehin die beste Seite, die sie da haben, in ihrer Illustrierten, wie man billig wie in Designerklamotten aussieht, und ich bin zu ehrlich, ich hätte der Tanja diese Seite aus dem Guardian nicht zeigen sollen, und da machen sie es ja anders, da nehmen sie irgendeine coole Person von der Straße und fragen, woher die Sachen kommen und was sie gekostet haben, das ist demokratisch, ich finde, man sieht es, dieses Nachmachen, und es ist wieder wienerisch, immer nach oben streben, alle wollen Aristos werden, die Claudia ja auch, society ladies, Frau im Spiegel auf jugendlich, und jetzt geh unter die Dusche, das ist ja total demotivierend, und die Claudia riecht Ablehnung, wie alle wirklich unsicheren Leute, und da kenne ich mich ja aus, ich esse jetzt noch einen Apfel, in Ruhe, dann bin ich ausgeschwitzt, und die Idee hat sie mir gestohlen, obwohl, sie machen das auch in der Vogue, da machen sie es auch
so und wo ist schon wieder dieses Obstmesser, es war doch gerade noch da, hat schon wieder eines das Weite gesucht, sogar die Obstmesser verlassen dich, das sollte doch zu denken geben, aber das heißt, ich sollte einen Vorschlag mit copyright-Vermerk machen, eigentlich dürfte man nur mit notariell beglaubigten Vorschlägen da überall hingehen, die Tanja würde bestreiten, dass sie die Idee für diese Seite von mir hat, das war ein Gespräch beim Frühstück und ich alien denke mir ja immer noch, dass wenn ich freundlich bin, die anderen dann auch freundlich sein werden, und mir Aufträge, so eine Seite, das hätte ich gern gemacht, das wäre auch lockerer, jemanden von der Straße, dieses Modelscouten einfach dekonstruieren, normale attraktive Personen, normale witzige 30-Jährige, und das wollen junge Frauen sehen, die wollen nicht immer diese high society look-alikes, aber das kann die Claudia nicht verstehen, und das will sie auch nicht, sie will ja nur Frauen, die ihr Magazin kaufen und die konditioniert sie mit der alten Prinzessinnengeschichte, dabei sind wir alle Prinzessinnen, jede ist eine, darum wäre es gegangen, ich sollte längst geduscht sein, und wenn ich weiter hier herumlungere, dann kann ich den Termin vergessen, und dann kann ich alles vergessen, da, und vielleicht ist das richtig, vielleicht wäre das schon richtig, aber so schnell kannst du auch nicht aufgeben, und das muss ich der Claudia so sagen, Prinzessinnen, und wir bestehen auf der Erbse, die merken wir nämlich und darüber sollten wir reden, wo die Erbsen drücken und nicht immer so tun, als wäre die Erbse abgeschafft, und deswegen die Prinzessinnen, ich möchte dafür bewundert werden, wie sensibel und empfindlich ich bin,
und so geht es allen, und mit so einer Seite, da hätte man einen Platz für diese Bewunderung, ein großes Foto und wo sie diese Klamotten gekauft hat, warum sie die so trägt und wie ihr Leben so aussieht und was sie sich wünscht, schwarzweiß hätte ich es gemacht, ich würde alles in Schwarzweiß machen, mit Farbfotos kann man ja nicht mehr schön sein, wirklich schön nicht mehr, und für mich wäre es ja ohnehin gleichgültig, so normal, so regelmäßig, richtig unexotisch, und jetzt wird geduscht, und ich esse diesen Apfel nicht auf, ein Stück Melone und ein halber Apfel, das muss reichen, und was wird angezogen, das fashion statement, der Pullover, den habe ich vorgestern angehabt, aber der riecht gut, der riecht nur nach meinem Parfüm, das ist das Angenehme an der Interconti-Bar, man stinkt danach nicht, und es gibt kein Kopfweh vom Zigarettenrauch, das hat die Mama gut gemacht, nicht rauchen, das ist ein Vorteil, hätte ich zu rauchen begonnen, wenn der Papa zu Hause geblieben wäre, die Mama hat ja auch geraucht, mit ihm, da hat sie auch geraucht, deshalb hat sie es ja immer gleich gewusst, und ich sollte die Küche aufräumen, heute noch, jeden Tag, jeden Tag über alles gehen, dann sähe es hier sehr elegant aus, und muss ich die Beine, die sind schon stoppelig, aber wenn ich den Hosenanzug anziehe, dann, jetzt ist keine Zeit mehr, jetzt ist es schon wieder eilig, woran das liegt, dass es dann Stress geben muss, es muss dann immer Stress geben, dann funktioniert alles, aber immer in Eile, immer komme ich knapp zu den Terminen, immer gerade so, wenn ich schon fertig wäre, dann könnte ich in Ruhe zur Redaktion gehen, jetzt wird es ja doch eine Lauferei und die Haare werden nicht trocken sein und ich werde
mich verkühlen, warum muss ich es mir schwer machen, warum kann ich nicht für mich funktionieren, es mir leicht machen, die Claudia wird lächeln, still und so schmal lächeln, sie macht ja lieber Joga, so nebenbei wird sie das sagen und du bist wieder disqualifiziert, eine schwere trampelige Person werde ich dasitzen, weil ich in den Prater laufen gehe, am Vormittag, während sie schon in aller Herrgottsfrüh ihre Jogaübungen gemacht hat, und natürlich sieht sie makellos aus, während dein Nagellack, meine Liebe, als Handmodel kannst du heute nicht auftreten, aber die Augen sind klar, das macht das Laufen allemal, und ich nehme keine Wimperntusche, nur Kajal und keinen Lidstrich, dann schaue ich ätherisch aus, da wäre das No-Mündchen gut dazu, aber das ersparen wir der Welt, und eigentlich, eigentlich sollte ich es noch ganz schnell machen, dann kann ich während des Gesprächs daran denken, dass ich um halb 11 einen Orgasmus hatte und sie nicht, obwohl, was weiß man schon, was sie hinter ihrem großen Schreibtisch macht, wahrscheinlich hat sie auch dafür eine besondere Technik gelernt, und sie hat in jeder Sitzung 5 Orgasmen und kann deshalb so ruhig bleiben, so richtig nebenbei, so kann ich es nicht, ein Machtgefühl muss das schon sein, in jedem Fall besser als einen Steifen, obwohl, dieses Ansammeln, und Warten, das kann schon auch, und sie müssen halt aufs Clo, hinaus, wie auf der Uni, und ich habe ja auch aufs Clo gehen müssen, so etwas mache ich schon lange nicht mehr, auf dem Clo im Prater, da weiß man, dass es da getrieben wird, über diesen stinkenden Löchern, die da so direkt in den Kanal führen, wenn einem da etwas hineinfällt, das kann man nie wieder bekommen, und der Gerhard, der hat
doch nicht geduscht heute Nacht, wo ist das Duschgel, das war doch noch nicht leer, und das Pinkeln beim Duschen, so heiß von innen und außen, nein, er hat nicht geduscht, es ist kein Handtuch nass, habe ich das vergessen, mit der Seife, da wird die Haut so, und ich muss in irgendeiner Apotheke am Weg, ein Eucerin-Duschgel, das Duschöl, das ist zu glitschig und mit dem Allure, da kann man nur ein zweites Mal, mit dem wird man nicht richtig sauber, und der Duschvorhang wird doch schon gelb unten, da hätte ich ihn immer gleich zurückgezogen lassen können, dann muss ich nicht immer nachschauen, ob sich einer versteckt dahinter, wenn ich mir die Haare nicht waschen muss, dann habe ich Zeit für die Beine, es gibt ein Gefühl der Sicherheit und warum das so ist, das soll mir einmal jemand erklären,
die Claudia wird nicht verlangen, dass ich mich ausziehe, obwohl sie sicher diesen Kontrollsex gemacht hat, mit ihren Freundinnen, wo sie alle miteinander alles machen, damit sie alles über einander wissen, aber das ist die Sabinengeneration, die waren ja noch wirklich auf den Mann dressiert, richtig so verhängnisvolle Affäre, aber die Kitty hat die Mona ja auch gefragt, ob der Alfred gewusst hat, ob meine Schamhaare rötlich sind oder nicht, und der Tanja, der hätte das schon auch gefallen, und sie hat sicher zugeschaut, zugehört hat sie jedenfalls sicher, die Tanja ist an der Tür gestanden und hat mitgehört, und warum bin ich zu faul für solche Tricks, habe ich keinen drive, habe ich überhaupt keinen drive, ich mache nur meinen Sex und es würde mich alles interessieren, aber dann schlafe ich ein, verhemmt, verklemmt, und es bleibt mir nichts anderes übrig als dazu zu stehen, und es wird ja wirklich unwichtiger, auf der
Uni, da habe ich wirklich noch alle 3 Minuten daran gedacht, jetzt ist das alle 30 Minuten, ist das, weil ich keinen Dauerpartner habe, es hätte ja keinen Sinn, und man kann nicht ununterbrochen mit sich selbst, so einen Orgasmuskater, das brauche ich auch nicht, so ein Wochenende, nein, diese elegische Stimmung, es ist wahrscheinlich doch eine Art schlechtes Gewissen, das darf nicht sein, sich gut zu fühlen, sich einfach gut zu fühlen, und denkt an nichts und freut sich sehr, so ein Gefühl, das ist Schwerarbeit, sich das zu leisten, einfach dasitzen und hinausschauen und in der Wohnung hoch oben schweben und vergnügt, Ausschau halten und dann irgendwann hinausgehen und schauen, wo man gelandet ist, und soll ich eine Maschine waschen, obwohl, wenn ich nicht da bin, die Wohnung angekohlt vorfinden, wegen so einem Schwelbrand, das muss echt ätzend sein, und die Isi hatte gerade die Einrichtung fertig gehabt, und ich bin nicht versichert, die Haushaltsversicherung reicht da nicht, ich muss mich darum kümmern, ich muss mich um diese Sachen kümmern, in Graz wäre das einfach, da würde der Papa das alles machen, der wäre froh, vielleicht kann er es ja von Graz aus machen, aber dann wird er mich besuchen wollen und wenn ich den Gerhard nicht erreiche, dann treffen die sich hier, und der Papa ist da nicht flexibel, nicht für seine Tochter, obwohl, da habe ich mich jetzt schon zu oft getäuscht, ich wüsste überhaupt nicht, wie er reagiert, er ist nicht mehr einzuschätzen, er hat sich doch sehr verändert, und ich muss dem Gerhard sagen, dass wir reden müssen, aber nicht hier, wir müssen uns irgendwohin setzen und reden, ich will ihn nicht mehr in der Wohnung haben und wenn es nirgends anders geht für
ihn, dann ist es halt aus, und ins Hotel Orient gehe ich auch nicht, so ein Politiker, der muss doch eine Absteige haben, die vom Haider, die ist ja gleich da, in der Praterstraße, der geniert sich für nichts und das geht auch, und wo ist die bodylotion, die ist auch aus, da ist ein Großeinkauf fällig, wo haben sie denn hier alle diese Eucerin-Produkte, und ein amerikanisches Frühstück wäre jetzt gut, das wäre jetzt genau das Richtige und dann zur Claudia und warum bin ich nicht früher aufgestanden, und wo ist die champagnerfarbene Garnitur, die ist doch gewaschen, die habe ich doch gewaschen, und da haben wir sie, und o. k. das schaut nicht grauslich aus, es ist ja nur auf den Oberschenkeln hinten, schwimmen wäre noch gut, das wäre am besten, aber das schaffe ich nicht, mehr als in den Prater laufen gehen, das werde ich nie schaffen, warum die Mama sich über Tangas so aufregt, herzig ist das, die Mama, glaubt den Mythos von den Hämorrhoiden, und ist das nicht eine Befreiung, keine Slipränder mehr, unter den Hosen, und vor zwei Jahren hat man sie noch kaum gekriegt, hier, da habe ich aus New York mitbringen müssen, aber irgendwie bin ich zu blass, unscheinbar, es geht doch nicht ohne Wimperntusche, sonst bin ich ja gar nicht zu sehen, und ich sollte doch ins Sonnenstudio, und wenn du dich noch lange anstarrst, dann ist es endgültig zu spät, meine Liebe, für narzisstische Spielereien ist keine Zeit, schön cool bleiben, und eine ruhige Hand für die Wimperntusche, Wimperntusche ist so schlimm wie rasieren, und es ist ja gleich, irgendwie, man starrt in den Spiegel, man muss ewig sich selber zusehen, und aufpassen, dass nichts schief geht, und dieser Widerwille wird nur dazu führen, dass du dir wieder in die Augen fährst
und dann mit einem rot verquollenen Auge dasitzt und zugeben musst, dass du das Einmaleins der Frauen nicht beherrschst, ich kann ja mit der Claudia diskutieren, ob dadurch die weibliche Identität in Frage zu stellen ist, wenn ich meinen Körper nicht auf weiblich herrichten kann, bin ich dann überhaupt eine Frau, es ist ja eine Verweigerung, du bist ja sonst nicht so ungeschickt, aber beim Wimperntuschen, jedes Mal ein Unfall, aber jetzt bitte nicht, und vielleicht sollte man darüber etwas machen, über solche Unfälle, über Unfälle beim Schminken und was man dann tun kann, wenn man im MAK auf dem Clo in den Spiegel ums Eck schauen muss und dann immer mit dem lipliner ausrutscht und wieder alles abwischen muss und rot aufgerieben um den Mund zum Tisch zurückkommt, weil man beim zweiten Mal erst recht über den Rand hinauszittert, und wieder mit so einem rauen grünen Papierhandtuch den Mund abwischen muss, da gibt es doch sicher Tricks, diese Visagistinnen, die haben da doch sicher Tricks, in solchen Fällen, und das wäre doch wirklich guter Rat, praxisnaher guter Rat wäre das, und wenn man so etwas ordentlich recherchiert, aber das verstehen die nicht, denen passiert das nicht, die sind nicht solche tank girls, und wahrscheinlich hast du dir jetzt die Wimpern getuscht, damit du so lange in der Unterwäsche vor dem Spiegel stehen kannst, und na und, so lange ich noch nicht Nacktfotos bei irgendeinem Fotografen mache, ist der Narzissmus noch nicht übertrieben, und die Fotos sind ja richtig spießig, aber verstehen kann ich das schon, dass man sich erinnern will, was für eine Figur man gehabt hat, das möchte man doch nicht vergessen, und wahrscheinlich ist das ein Ansporn,
sich die Figur zu erhalten, das kann ich mir schon vorstellen, dass das hilft, stellen die das Foto dann auf oder liegt das in der Lade, oder sind das die Leute, die auch Videos von sich machen, dabei, und das wäre ja auch so ein Dokument, so habe ich beim Ficken 2001 ausgesehen, und man könnte sich an die Liebhaber besser erinnern, wenn man die Namen auf die Videobänder schreibt, und wahrscheinlich machen das ohnehin alle und nur ich bin wieder nicht, ich habe wieder nicht begriffen, was läuft, und das wäre ja das Thema überhaupt, wie Frauen sich an sich selbst erinnern, davon lebt ja schon der biographychannel, aber die Seite in der Vogue mit den Bildern aus allen Lebenszeiten, die habe ich gern gehabt, das machen sie jetzt gar nicht mehr da, und die Fotos waren ja auch so klein, das wird die Claudia auch noch machen, und dann kommen die Klestil-Frauen als Erste dran, aber es wird ja alles eine homestory, und jetzt ist gar nichts passiert, ist das jetzt ein gutes Zeichen oder gar nicht, und die foundation lässt sich auch gleichmäßig verteilen, was bedeutet das, ist die Haut so zufrieden vom Laufen oder muss ich das Glück beim Schminken mit schlechter Laune von der Claudia bezahlen, oder die Tanja setzt sich dazu und verhindert gleich jede Kommunikation, und die Hose, die muss ich nicht bügeln, ich hasse diese auswahllosen Situationen, und eigentlich müsste ich für jede Bastlerzeitschrift schreiben, wenn die was haben wollten, von mir, und wenn ich nicht aufpasse, kellnern geht nicht mehr, meine Liebe, da gibt es viel Eifrigere als dich, die das viel besser können, und du schaust nicht mehr jung genug aus, für solche Jobs, die kriegst du gar nicht mehr, meine Liebe, du wirst jetzt da hingehen und einen sehr interessanten
Vorschlag machen, den die Claudia nicht ablehnen kann und du wirst gleich hingehen, damit du noch mit der Tanja reden kannst, vorher und sie einladen, du lädst sie ein, mit der Mia und dann gehst du zur Claudia ins Büro, ganz selbstverständlich, dann kann sie sich nicht anhängen, das wirst du doch schaffen, ich muss halt etwas sagen, irgendetwas wie, dass sie sich nicht vom Arbeiten abhalten lassen soll und dass ich sie nicht aufhalten will und so, und dann davonmarschieren, und ich nehme eine kleine Tasche, das schaut nicht so nach Musterkollektion aus, nur das kleine Notizbuch, oder sollte ich so tun, als hätte ich eine Tasche voll Konzepte, und die arbeite ich dann um, mit dem Hosenanzug bin ich cool und ich nehme gar keine Handtasche, ich nehme gar nichts mit, da muss sie sich nicht fürchten, dass ich ihr schon etwas Fertiges hinlege und sie hat das Gefühl, wir entwickeln die Ideen gemeinsam, oder sie tut das, hauptsächlich, und nur einmal auf die Dissertation anspielen, ein einziges Mal, und sie gleich fragen, wie das vom Standpunkt der Praxis zu beurteilen ist, und du gehst besser los, und soll ich der Tanja eine Melone mitbringen, vom Markt, aber das ist zu penetrant, aber ich könnte sie beim Melonenessen zurücklassen, sie kann nicht Melone mampfend zur Claudia mit hinauf, und soll ich die Haare doch hochstecken, aber, sogar Ivana Trump trägt das nicht mehr, wahrscheinlich muss sie ihre Narben besser verstecken, und ich bekomme Kopfweh, wenn ich die Haare so hinaufdrehe, und nach dem Termin, dann gehst du sofort zum Wrenkh, auf einen Salat, so viel Belohnung muss sein, und wo sind denn nun alle Sachen, das handy, die box wieder voll, hat der Gerhard doch angerufen, heute Abend
treffe ich die Gabrielle, ich habe diesen Film nie gesehen, und das wird doch Zeit, obwohl ich keine Lust habe, ich mag nichts mehr über die Nazizeit sehen, auch wenn es Charlie Chaplin ist, und es wird ja doch diesen Krieg geben, der Bush wird das schon durchziehen, so wie er in die Kamera grinst, und der könnte auch ein Kochrezept empfehlen, wenn er so dasitzt, aber die Gabrielle geht noch einmal, meinetwegen, da kann ich nicht absagen, und man muss diesen Film gesehen haben und ins Stadtkino gehe ich gern, da gehe ich immer gerne hin, und wo ist die Kleiderbürste, warum sind diese Flankerln auf der Jacke, wie kommen diese, ja, das ist vom weißen Angorapullover, das muss vom weißen Angorapullover kommen, die Flankerln bleiben im Mantel innen hängen und dann auf der Jacke, die kannst du nicht anziehen, doch den Rock und die lila Strümpfe und jetzt wird es richtig eng, oder die pink, die gehen beide, pink, und da komme ich gerade pünktlich hin, da gehe ich erst nachher zur Tanja, und beeil dich, da müssen die Augen noch betont werden, da reicht das nicht, und dann die Jacke, sonst kommen auf den Pullover auch die Angorafluseln, weil ich die Angorapullover nicht ins Tiefkühlfach lege, weil ich da Maple Walnut und Baccio liegen habe, weil ich da meine Sünden aufbewahren muss, weil da Großpackungen Viennetta und Cremissimo liegen müssen, da sollten die Angorapullover liegen und dann gäbe es keine Fressorgien in der Nacht und keine Figurängste, ich hätte mich nicht angezogen, heute Nacht, und wäre zu einer Tankstelle gefahren, oder zum Bahnhof und hätte eingekauft, und dann wäre ich schon auf dem Weg, aber ich kann ja mit dem Auto fahren, das geht sich alles aus, und es schaut
lustiger aus, und sogar erwachsener, irgendwie schaut es so nach großer Schwester aus, nette große Schwester von einem besonders süßen kleinen Mädchen in Oilily, so habe ich mich, das ist ohnehin besser, ›Das sind mehr Sie.‹, wie die Modeberaterin sagt, so, das passt, und dann nehme ich noch die rosa karierte von Yamamoto, die hat die Mama richtig cool ausgesucht, und wenn ich schnell gehe, dann brauche ich den Parkplatz vor dem Haus nicht aufgeben, das muss sich ausgehen, und dann habe ich das Auto vor dem Haus, da kann ich morgen die Flaschen wegbringen, oder übermorgen, hinter dem Lusthaus sind die Container, dann zahlt sich das Hinfahren aus, und übermorgen sollte ich wieder laufen gehen, so wie das heute gelaufen ist, das muss sich ändern, ich muss wieder eine Kondition, das war ja richtig depressiv, wie ich mich da entlanggeschleppt habe, das ist Besorgnis erregend, das ist richtig Besorgnis erregend, zu Sylvester schlafen, beim Laufen nur schnaufen, nächtliche Eisorgien, leichter Sexekel, ja, eigentlich graust mir, ein bisschen graust mir davor, irgendwie ist das gerade nicht meins,
und ist dieser Lippenstift o.k., oder ist der zu blass, der ist zu blass für den Pullover, da ist der cool red besser, mein Gott, jetzt war das auch noch das letzte kleenex, mit den bellawa-Wattebauscherln, wunderbar, da sind jetzt auch noch Flankerln um den Mund, weiße Flankerln, überall weiße Flankerln, löst sich meine schöne Seele auf, in weiße Flankerln und ist ja dann doch Schmutz, so, der dunkle, das ist besser, oder alles weg, und nur foundation und ein Hauch Terracotta um die Augen, aber dafür ist jetzt keine Zeit und ich bin nicht Cate Blanchett, so sollte man aussehen, besonders, es dürfte nicht einmal klar sein, ob man schön
oder hässlich ist, nur besonders, und dann zu den Menschen gehören, die so hinter diesem Aussehen verborgen sind, und nie erreichbar, wie dieser Mike, bei dem war es wirklich bei jedem Licht, der war bei jedem Licht interessant, den hätte man den ganzen Tag anschauen können, und so entgegenkommend schön, das war der nicht, und dann müsste man in New York leben, da holen sie einen von der Straße, mit so einem Aussehen, und der hat nicht viel tun müssen, bodybuilding, aber das muss da ohnehin jeder, und er war natürlich schwul, gut, dass ich nichts gegessen habe, es ist ein angenehmeres Gefühl, und ich sollte eine Diät machen, insgesamt, irgendwohin gehen und reinigen, eine Reinigung, eine Pause und dann neu, den Gerhard gar nicht mehr, den ruf ich nicht mehr zurück, man sollte den Leuten gar nicht die Nummer geben, aber am Anfang ist alles so, und ich bin zu vertrauensselig, ich kann mir nie vorstellen, dass irgendeine Person nicht so nett ist, wie ich sie mir vorstelle, die Haare gehören hinauf, mit dem Rock gehören sie hinauf, das machen wir jetzt noch, mit dem Rollkragen schaut das nicht gut aus, wenn die Haare nicht frisch gewaschen sind, da hängen sie traurig, o. k., das muss reichen, und wenn ich laufen gehe und kein Fleisch esse, dann ist das ja auch schon ganz gut, das tut mir immer gut, vegetarische Wochen, ganz vegetarisch sein, das wäre das Beste, aber dazu bin ich zu chaotisch, dann vergesse ich es wieder und komme erst am Ende vom knusprig gebratenen Rindfleisch im Kiang drauf, dass ich eigentlich vegetarisch sein wollte, und die zwei Teller räume ich noch weg, dann kann ich jemanden mit nach Hause nehmen, wenn die Tanja doch freundlich ist, dann könnte sie ja Kaffee trinken
kommen, ich lade sie ein, sie kommt, und wir plaudern über alles, wir haben uns doch immer gut verstanden, wir haben über alles reden können, und die Tanja ist intelligent, sie ist die Intelligenteste da, überhaupt, und ich verachte sie doch nicht, weil sie für so ein Massenblatt arbeitet, es ist natürlich schade um ihre Ausbildung, aber vielleicht projiziert sie das auf mich, auf uns, wir waren da ehrgeizig, ehrgeiziger, und dass sie als Psychologin da, findet sie das einen Abstieg, findet sie das einen Verrat, weil sie ja eigentlich etwas Therapeutisches machen wollte und dann noch lange kein Geld verdient hätte, ich verstehe das doch, ich verstehe doch, dass man es jetzt ordentlich haben will, wir haben auch ein Recht auf einen Lebensstil, und dann muss man halt solche Sachen machen, ich hätte ja auch nicht gedacht, dass ich einmal Sexratgeber schreiben werde und Foucault auch keine Rolle mehr spielt, aber das kann man nicht mehr besprechen mit ihr, damit könnte ich nicht mehr anfangen, es ist richtig vorbei, mit der Tanja ist es ganz einfach aus, ich hätte bei ihnen wohnen bleiben müssen, aber das hätte auch nichts geholfen, sie hat sich vollkommen geändert, so lange sie am Konzept gearbeitet haben, da war das noch lustig und fesch, aber jetzt sind sie erwachsen geworden, jetzt nehmen sie das alles ernst, dabei haben sie doch Erfolg, da sollte man sich ein bisschen Übermut leisten können, aber das tut ja dann keiner, höchstens wie der Gerhard, oder der Robert, die koppeln ihr Liebesleben an ihren Erfolg, so wie die Autofahrer, die einem den Vorrang nehmen, die einen schneiden müssen, damit sie am Abend ficken können, und die Gerti Senger, die fände das immer gut, Hauptsache man kommt zu einer der 14 Sorten von
Orgasmen, Prostituierte, Vorrangschneiden, Parlamentsdebatten, für so eine Sexberatung ist das alles gleich, und deshalb brauche ich mit dem Gerhard nicht einmal reden, der merkt das nicht einmal, als Nächstes vielleicht eine nette Fotografin, bei der APA haben sie eine Neue, die wirkt noch eifrig, und die ist noch richtig jung, und ich habe meine Ruhe, und man kann wirklich nichts, man muss wirklich durch alles durch, das hätte ich wissen können, und ich gehe zu Fuß hinunter, wo ist der Schlüssel, wo ist schon wieder dieser Schlüssel, das gibt es doch nicht, du kannst doch nicht jedes Mal nach dem Schlüssel suchen, du bist hereingekommen, also muss der Schlüssel da irgendwo sein, wahrscheinlich bei den Laufsachen, im Badezimmer, aber warum sollte ich da den Schlüssel, ich muss mir einen Haken montieren, auf den der Schlüssel kommt, wenn ich hereinkomme, dann muss der Schlüssel auf den Haken und wenn ich hinauswill, nehme ich ihn herunter, weil ich gleich Wasser getrunken habe und die Tür ist nur zugeworfen, die war jetzt gar nicht versperrt, und du bist ganz allein, es sind alle in der Arbeit, niemand ist tagsüber hier, ich muss Acht geben, ich muss besser Acht geben, solche Sachen, nur weil mir nie etwas passiert, so, und ist alles abgedreht, und soll ich die Heizung ausschalten, der Clemens schaltet die Heizung jedes Mal ab, wenn er weggeht, aber er weiß auch nicht, ob das wirtschaftlich ist, ob das wirklich wirtschaftlich ist, aber niedriger stellen, das ist sicherlich gescheit, und wenn die Tanja mitkommt, dann ist es nicht richtig kalt, die Wohnung muss schon, wenn eine Wohnung kalt ist, konventionell ist es schon, die Einrichtung, 80er, das viele Weiß, aber die erste Wohnung, da macht man sich eben das Kinderzimmer,
das man gerne gehabt hätte, und ich hätte damals, dann, diese IKEA-Möbel, diese Fröhlichkeit, das möchte ich nie wieder und Minimalismus, das kommt immer gut, dagegen kann man immer etwas einwenden, aber man kann es immer anschauen, und ich habe diese Neue Prächtigkeit auch schon wieder über, nur bei den Kleidern nicht, aber beim Wohnen, und dann ist das halt konventionell, aber was erwarten die, eine Matratze am Boden und indische Tücher drüber, das ist konventionell, und jetzt wird aufgebrochen, meine Liebe, auch wenn du gar nicht willst und den Schlüssel schon verlegst, gleich beim Hereinkommen, jetzt wird hinausgezogen, Issi Somner, tank girl Lois Lane zieht in die Welt hinaus und nimmt den Kampf mit den bösen Kräften auf, Jessica Somner dekonstruiert Gerti Senger und gibt den Frauen den Orgasmus zurück, obwohl, das könnte man nur mit Verboten, würden strenge Verbote die Sache wieder anheizen, ich sollte ein zweites Schloss montieren lassen, so eines, das man nicht durchsägen kann, da haben sie beim Bauen gespart, die Gegensprechanlage mit Kamera reicht nicht wirklich, wenn einer im Haus ist, einmal, und es ist angenehmer, zwei Schlösser, zwei Schlösser zusperren, die Wohnung verschließen, versiegeln, unzugänglich machen, ich kann nur hoffen, dass hier nie eingebrochen wird, das könnte ich nicht aushalten, und wir nehmen nicht den Lift, meine Liebe, locker hinunterhüpfen, das tut den Muskeln gut, du hast überhaupt kein stretching gemacht, unter der Dusche wäre das, aber du hast ja Melone essen müssen, ist das nun fehlende Selbstakzeptanz, dass ich es nie ganz richtig finden kann, was ich so, es ist immer nur halb richtig, gibt es das, kann es das
geben, sich vollkommen richtig zu fühlen, und merkt man dann noch etwas von sich, oder ist das dieses alles oder nichts wie in Amerika, wo die kleinste Abweichung mit dieser Strenge, und ich verstehe das nicht, ich habe das nicht verstehen können, wie dieser Vater seinen Sohn, lectured, der hat ihn belehrt, in einer Schärfe, ich kann das gar nicht beschreiben, mit diesem Ton, dieses Kind, das muss sich schrecklich bedroht gefühlt haben, richtig bedroht, lebensgefährlich hat das geklungen, und die Mutter, die hat weitergekaut an ihrem Schokoriegel, und ich kann es wirklich nicht verstehen, da würde keine Übersetzung helfen, diesen Ton, da müsste ich ein Semester ein Seminar machen, ich weiß nur, dass mit mir nie jemand so gesprochen hat, nein, es wird nicht nach der Post geschaut, jetzt wird dieser Termin, kein handy wird abgehört, keine SMSen, ich tauche da auf, dann können sie mich nicht verschieben, und wenn alles schief geht, dann muss ich halt kellnern, im Siebenstern, oder so, und jetzt kommt der Ausverkauf, da muss man schauen, es genügen ja ein, zwei Stücke, dann verliert man nie den Anschluss, da muss man nur aufpassen, eine Saison genügt und man ist hoffnungslos out, ein Hosenanzug, das wäre gut, der ist jetzt wirklich schon, na vielleicht mit der Mama, und die Jacke ist nicht warm genug, eine Scheißkälte ist das, aber dann musst du wenigstens schnell gehen, dann kommst du mit roten Wängelchen und glitzernden Äugelchen an, dann schaust du richtig frisch aus, ja, die Issi hat ein Leben, werden sie dann sagen, und du wirst lachen dazu, wenn ich denen sage, dass ich das dringend brauche, dann können die das nicht verstehen und dann kriege ich gar nichts, da kommt nichts heraus, du
kannst nur die beste Freundin sein oder die Golden-Ladybeste-Freundin, und ich bin halt da die Golden Lady, da ist kein Rollenwechsel möglich, und das geht schon irgendwie, das wird schon irgendwie gehen, ich hätte die Flaschen gleich ins Auto stellen sollen, dann hätte ich sie weggehabt, wenn ich die Tanja mitnehme, das schaut aus, als würde ich saufen, ich kann ja nicht gleich sagen, dass das die Flaschen seit ewig sind, und dass der Gerhard das meiste getrunken hat, der trinkt doch immer seinen Rotwein und der Rest wird kaputt, ich trinke ja nur mit, aber so, das schaut schon gewaltig aus, das sind mindestens 20 Flaschen, war der Gerhard so oft da, aber das hört sich auf, Scheiße, ich hätte die Flaschen aus der Wohnung schaffen sollen, dann wäre das schon weg, dann muss ich nur einmal gründlich machen und neue Blumen und dann ist alles wieder, glatt und geordnet, und nicht wie hier, wo alle mit undurchdringlichem Gesicht an den Hunden vorbeigehen, die gerade auf den Gehsteig scheißen, alle schauen in die Luft, gerade dass nicht gepfiffen wird, dieses Ablenkungspfeifen und dieser Blick, der die Aufsichtsperson ablenken soll und das nie tut, man muss ja dann extra hinschauen, wenn ein Frauerl oder ein Herrl da so betont wegschauen, dann wird man richtig gezwungen hinzuschauen, wie sich das Hundstrümmerl aus dem Arsch von dem Viech quält, und als Lohn für unsere tägliche Koprophilie dürfen wir dann hineinsteigen, kein Wunder, dass man eine weiße Wohnung will und die Schuhe ausziehen muss, aber gezwungen ist man, man wird, behelligt wird man und was heißt das eigentlich, behelligen, helligen, heiligen, das ist doch, das hat doch etwas mit dem Stamm hel zu tun und dann heißt es ermüden,
und das passt ja, das ist ermüdend, und das soll es auch sein, eine große Ermüdung der Gesellschaft, immer die gleichen Blödheiten, bis man es nicht mehr hört oder sieht, und nur noch hineinsteigt, und dann drinnen ist, und das ist keine Vorbereitung, schöne Gedanken denken, etwas Heiteres, und strahlend einschweben, auf einer Wolke positiven Denkens,
und ich bin wirklich negativ, was ist denn los, ich komme gerade richtig da an, ich war laufen, ich schaue gut aus, das styling stimmt total, ich habe mir alles überlegt, es gibt keinen Grund so schlecht gestimmt zu sein, und du wirst super unglaubwürdig, wenn du es nicht richtig easy meinst, keep your cool, darling, es ist alles perfekto, es ist alles genau so, wie du es gewollt hast, du hättest ja auch eine Stunde laufen können und früher aufstehen und in der Nacht kein binge eating und da kann man nichts machen, mehr als man ist kann man nicht sein, oder du strengst dich mehr an, du weißt es ja auch immer, du bist ja nicht intellectually challenged, intelligent aber faul, aber es ist nicht Faulheit, eigentlich ist es nicht Faulheit, wenn ich alles richtig mache, dann, es würde alles verschwinden, wenn ich alles richtig mache, dann habe ich kein Leben mehr, richtig machen, das ist noch etwas anderes als funktionieren, wenn ich vernünftig gewesen wäre und mit dem Gerhard nichts angefangen hätte, dann wäre das ganze Jahr, dann wäre das wie, wie verschwunden wäre das, und dann bin ich nicht weitergekommen als bis zur Romantik, ein Pflichtleben, das findet sich nicht für mich, ich muss in diesem Miniwiderstand, da bin ich stecken geblieben, ich muss mir selber Nachtseiten suchen, und wahrscheinlich könnte ich das auch mit einer sexuellen Perversion, dafür bin ich eigentlich zu faul,
zu feig bin ich dazu, intelligent aber feig, aber ein bisschen aufpassen muss ich noch können auf mich, ein Bier trinken nach so einer Perversion, das ist zu spießig postmodern, das könnte ich nicht, nicht so gut, und woher weiß Gerti Senger, dass es 14 Arten von Orgasmen gibt, und ich würde Sex ja nur lernen wollen, damit man dann richtig frei wird, dass man mit genauen Zeichnungen alles ganz genau aufmalt und die Grundmethoden richtig lernt und dann beginnt die Kunst, und fernöstlich ist nichts, da bleibt man in so einer Nachmacherei, das ist auch nur diese umgekehrte Didaktik, diese Kolonialisierung durch totale Annahme, peinlich ist das, und das eigentliche Thema wäre doch, wie die Globalisierung im Sex funktioniert, das Rundherum, dieses ganze Rundherum, obwohl diese japanischen Pornos, da läuft das alles ganz anders, da würde die Katrin sich wundern, die handeln nämlich davon, wie er sie währenddessen zu einem Orgasmus zwingt, die ist da so auf ihm aufgebockt und er reibt ihr die Klitoris und steckt drin, und das geht nur, wenn sie sehr viel kleiner ist als er, und auch wenn das dann ein gespielter sein soll, er schiebt die Schamlippen so weg, dass die Kontraktionen zu sehen sind, rund um seinen Schwanz, gut, jetzt kann sie die machen, das kann man lernen, aber wissen das alle, oder setzt das alle dann doch unter Druck, dass sie einen echten haben muss, wenn sie ihn liebt, wenn ein japanisches Paar in einem von diesen love hotels, wenn die in das da gegangen sind, wo das Bett ein Cadillac ist und sie schauen sich den Porno an, möchte sie dann kommen, wenn er sie dazu zwingt, oder spielt sie es dann, damit alles richtig ist, oder ist es so schon richtig für sie und ich kann diesen Porno ohnehin nicht interpretieren,
weil ich den Kontext nicht verstehen kann, aber den vom Gerhard, den verstehe ich auch nicht, ohne Emotion, da läuft einfach keine Info, und er verlangt ja sowieso alles, dieser Befehlston, der macht ja alles dann auch einfach, der hat ja dann alles auch einfach gemacht, aber das machen wir nicht mehr, das ist nämlich der Grund für deine schlechte Laune, eine unbefriedigende Geschichte, das weißt du jetzt, das hast du geschnallt, das brauchst du nicht mehr, das haben wir auf der Platte und das reicht, und jetzt wird es langsam Zeit, das Thema wieder klarer zu fassen, vielleicht sollte man Frau Senger interviewen, und dann alle anderen Sexaposteln, über ihren Sexbegriff, und was sie persönlich davon haben und wie ihre Arbeit ihr persönliches Sexleben verändert hat, die Senger, die hat doch diese Fernsehshow gehabt, mit Paaren, haben die da etwas vorgeführt, wann war denn das, war das noch 80er, aber es war irgendwie lächerlich, schwülstig und tantenhaft, dass man das alles dürfe, die Märchentante, die einem das Knusperhäuschen zeigt, aber nur, wenn sie will, da ist dieser crossdresser auf VOX besser, dem glaubt man das, das Interesse, und dann sind die wieder die besseren Frauen, die Transen, und das hieße, dass Frau Senger eigentlich ein Mann ist, aber das ist die Generation, da ist den Frauen nichts anderes übrig geblieben, die haben da ihre Weiblichkeit nur unterdrückt, ich würde mich nie in diesen Schlabberdingern verstecken, wir lassen uns nicht übersehen und wenn mir einer sagt, ich soll meinen Nabel nicht herzeigen, da würde ich sofort gehen, so viel Belohnung muss schon sein, dafür, als Frau herumzulaufen...«
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